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Bund zur E
Nr. 8. Dienstag, 10. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Unter dieſer etwas ſonderbaren Firma wurde am Sonnabend
in Berlin unter Führung des Reichskanzlers a. D. Dr. Luther
ein Verein gegründet, der am Sonntag einen Aufruf erließ, in
welchem die Ziele dieſes neuen Vereins dargelegt werden. Ueber
den Zweck der neuen Gründung wird man durch die Lektüre des
Aufrufes nicht klar orientiert. Der Aufruf gipfelt in der etwas
verklauſulierten Forderung des deutſchen Einheitsſtagates.
In der Hauptſache iſt die Rede davon, daß das Nebeneinander
verſchiedener Verwaltungen von Preußen und dem Reiche auf
hören müſſe. Wenn das deutſche Volk zur vollkommenen Geſun

rneuerung des Reiches.“
Was ſteckt dahinter

Krupp, Herr Krupp von Bohlen-Halbach, der ſüddeutſche
Jnduſtrielle Boſſch, der Berliner Oberbürgermeiſter Boeß, der
Hapag Direktor und Reichskanzler a. D. unſeligen Angedenkens
Cuno, der Hiſtoriker Hans Delbrück, der Fürſtenanwalt
Everling, Freiherr von Gayl, der Vertrauensmann der oſt
preußiſchen Agrarier und gleich dahinter Jacob Goldſchmidt,
der ſchwerſte der Berliner Bankiers. Ferner Eduard Hamm,
der ehemalige Reichswirtſchaftsminiſter im erſten Kabinett Marrx,
der Demokrat Wilhelm Heile, die Profeſſoren Harn ack
und Herkner, der Landeshauptmann der Provinz Sachſen,

Da die Deutſchnationalen mehr und mehr an der Möglichkeit

verzweifeln, die Republik auf dem Wege der Gewalt zu ſtürzen,
ſind ſie in ihrer politiſchen Praxis jetzt darauf aus, ſie gewiſſer
maßen zu denaturieren, d. h. ihr ihren demokratiſchparlamenta
riſchen Jnhalt zu rauben. Das iſt der Sinn der in ihrer Preſſe und
in ihren Reden immer wieder auftauchenden

Vorſchläge einer Verfaſſungsänderung
im Sinn einer Stärkung der Macht des Reichspräſidenten. Sie
berufen ſich dabei auf das Vorbild der amerikaniſchen Konſtitution,
die in der Tat dem Präſidenten während ſeiner vierjährigen Amts
zeit ſehr weitgehende Befugniſſe erteilt, und ſie verlangen daß
ähnlich wie in den Vereinigten Staaten der Beſtand des Kabinetts
unabhängig von dem Willen des Parlaments ſein müſſe, währenddung gelangen wolle ſo müſſe es von dem Willen beſeelt ſein, end Hübner, der Reichstagsabgeordnete und badiſche Jnduſteriefüh

F lich die volle Einheit des Reiches zu ſchaffen. Dem Reiche müſſe rer Hum mel, der Duisburger Oberbürgermeiſter und ehemalige dem Reichspräſidenten das Recht zu geben ſei, die Regierung oder
in allen für die Volksgeſamtheit wichtigen Fragen die Entſcheidung Reaktionsinnenminiſter in Preußen, Jarres, Hans Krämer, einzelne ihrer Mitglieder nach eigenem Befinden zit ernennen
zuſtehen. Neben der Führung in der Außenpolitik, der Pflege des von der weſtdeutſchen IJnduſtrie, Oberbürgermeiſter Land mann, und oder zu verabſchieden. Ob ſie mit ſolchen Plänen auch her
Rechtes und dem Oberbefehl über die Wehrmacht gebühre dem Frankfurt a. M. Profeſſor Meinecke, Dr. Auguſt Müllker, vortreten würden, wenn ſtatt Hindenburg etwa ein Sozial
Reiche die Finanzhoheit und die Regelung aller Fragen, die für Staatsſekretär a. D. der Verleger der Kölniſchen Zeitung. Ne Demokrat an der Spitze des Staatsweſens ſtehen würde, iſt natür
die deutſche Wirtſchaftsbilanz van Bedeutung ſeien. ben Dumont, der Hamburger Reeder Alfred Oswald, der lich mehr als zweifelhaft. Trotz mancher Enttäuſchung

Eine klare Forderung, den Einheitsſtaat herbeizuführen, Hamburger Bürgermeiſter Karl Peterſen, der Vizepräſident die ihnen Hindenburg bereitet hat, halten ſie ihn doch immer noch
J indem die zahlreichen Gliedſtaaten in die deutſche Einheitsrepublik des Reichstages Jakob Rießer, Freiherr von Schorlemer für einen Atout in ihrem Spiel, und wenn auch unklar

T aufgehen, findet man nicht. Vielmehr iſt davon die Rede, daß Lieſer, der bekannte Zentrums-Großagrarier aus dem Rhein ſchwebt ihnen die Hoffnung vor, daß er mit diktatoriſchen Voll

z Liebe an ihm hing und für die beſonders er unermüdlich tätig war, noch gern als Anhänger einer konſtitutionellen Verfaſſung auf
beklagt in ihm einen der beſten aus ihren Reihen Hervorgegan ſpielt, wenn er ſich redneriſch oder literariſch für die reaktionärſten

Otto St lt t t genen und auch im Reiche wird die Kunde von ſeinem Tode Trauer Maßnahmen einſetzt. n der Deutſchen JuriſtenzeiO en 0 0 auslöſen. d tun g“, die ihre Spalten allen Gegnern der Demokratie und der
5 gegenwärtigen Staatsform immer in der weitherzigſten Weiſe zur

8 Derfügung ſtellt, entwickelt dieſer junge Bürger unſeres Staates
Hamburg, 9. Januar. (EF) Von einem ſchweren Verluſt iſt am Steigende Erwerbsloſigkeit. das ſchone Projekt eines

Sonntag nachmittag die Hamburger Arbeiterſchaft betroffen wor In der Woche zum 31. Dezember hat ſich die gaht der Ar Reichs Sparhofs,
u e rn wurg n De unghrige re beitsloſen im Bereich des Arbeitsamtes Berlin um der einen Damm gegen unberechtigte Ausgabenbewilligungen der
Sozialdemokratie Hamburgs im Reichstag und in der Bürgerſchaft 4600 auf 197 073 erhöht. Der Zugang iſt erheblich geringer als in Volksvertretungen bilden ſoll. Der Sparhof wird danach aus drei
iſt nach längerer Krankheit aus dem Leben geſchieden der Vorwoche (14 800 Unbefriedigend ſind vor allem die Ver m Reichspräſidenten ernannten Männern beſtehen. Der Vor

tn len d m Apru t unburg geboren hältniſſe in der Metallinduſtrie (Zunahme 600). Auch die Holz ſitzende wird von der Reichsregierung, die beiden Mitglieder wer
hätte alſo in einigen Wochen ſein 75. Lebensjahr vollendet. Jn nduſtrie hat infolge der ſchlechten Weihnachtsmöbelkonjunktur ſ den vom Reichsrat vorgeſchlagen. Außerdem wird ein Reichs
en e ruee n u ſtärkere Zugänge an Arbeitsloſen zu vergeichnen. In der Textile Sparanwalt ernannt, der gegen Beſchlüſſe des Reichstags
h e e Privatr t ne n induſtrie machten ſich bereils die einlaufenden Frühſahrsbeſtellun durch die Ausgaben bewilligt, oder Länder, Gemeinden oder Kör-
derer Se rer gung der übrige aus die Wanderſchaft d gen günſtig bemerkbar. perſchaften öffentlichen Rechts mit Ausgaben beläſtet werden, Ein
Denen de m ha Perr Metee a en er e ſpruch zu erheben hat, wenn ſie ſeiner Ueberzeugung nach den8 nur 8 Belangen der Staats und Volkswirtſchaft zuwiderlaufen. UeberVereinigten Partei bald in Ehrenämtern tätig zu ſein. 1880 wurde Der Vertrag von Tirang. den Einſpruch entſcheidet der eher Und gibt er ihm ſtall

der Gründer des Hamburger Echo, Johannes Wedde, auf den jungen e ne r t ſo verliert der angefochtene Beſchluß des Reichstags feine Kraft.
intelligenten Schloſſer aufmerkſam Er beſchäftigte ihn mit Bericht Muſſolini laßt J italieniſch alwaniſchen Vertrag Die Länder können ihrerſeits einen Landesſparhof einſetzen. Tun
erſtattung, u a. auch für die Bürgerſchaft wodurch Stolten in das on Potlerbune regiſtrieren e ſie es nicht, ſo hat der Reichsſparanwalt die Befugnis, gegen Be
Staats Und kommunalpolitiſche Leben eingeführt wurde. Bald Die italieniſche Regierung hat dem Völkerbundsſekretariat die ſchlüſſe der Landtage, der Selbſtverwältungsorgane und der Kör
würde Stolten unter dem Sozialiſtengeſetz Redaktenr im „Ham Regiſtrierung des Vertrages von Tirana angekündigt. perſchaften öffentlichen Rechts beim Reichsſparhof Einſpruch zu er
bürger Echo“, wo er neben Molkenbuhr und Frohme wirkte Nach Dieſer Vertrag läuft auf ein militäriſches Bündnis hinaus, das im heben
dem der Verſtorbene wiederholt vergeblich kandidiert hatte, zog er November 1927 zwiſchen Italien und Albanien abgeſchloſſen wurde Hier alſo hab r diee unter großem Jubel der Hamburger Partei 1901 als erſter Sozial und namentlich in Belgrad nicht unberechtigten Unwillen hervor Hier t rn 9
demokrat in das hamburgiſche Landespaärlament ein. Ganz ſelbſt rief. Wir haben ſchön damals darauf hingewieſen, daß dieſer Ver Kaltſtellung aller geſetzgebenden Körperſchaften
verſtändlich war es, daß er ſpäter bei Anwachſen der Bewegung trag eine ſo ausgeſprochene politiſche und militäriſche in finanziellen Fragen. Daß die Parlamente damit praktiſch ſo
Fraktionsführer wurde, bis die Partet, als 1913 Auguſt Bebel ſtarb, Oberherrſchaft Muſſolinis über Albanien herbeiführt, und deshalb gut wie vollſtändig erledigt wären, bedarf kaum beſonderer Be
ihn als Nachfolger des großen Parkeiführers in den Reichstag ent vom Völkerbund unmöglich regiſtriert werden könne. Jtalien hat icrung. Aber nicht di Parlamente allein, ſondern auch de Regie
ſandte. Auch 1919 war Stolten Hamburger Vertreter in der Natio- den Vertrag nun trotzdem eingereicht, weil es weiß, daß das Völ kungen ſind ausgeſchaltet, denn die Mitglieder des Reichsſparhofs
nalverſammlung. Gleich darauf, im März 1919, trat er in den Ham kerbundsſekretariat keine Berechtigung hat, die Regiſtrierung werden auf ſieben Jahre ernannt und ſind unabſetzbar. Sie ſind
burger Senat ein Und würde Bürgermeiſter zunächſt neben Dr. irgendeines ihm übergebenen Vertrages zu verweigern Die Frage demzufolge während ihrer Amtsperiode die eigentlichen und abſo
Diſtel, ſpäter neben Dr. Peterſen 1925 trat der verdiente Führer iſt deshalb, ob hier nicht eine Lücke im Völkerbundspakt beſteht, die (uten Beherrſcher des Landes Sie verhindern nach eigenem Gut
dann in den Ruheſtand, weil zunehmende Krankheit ihn ans Haus ſchleunigſt ausgefüllt werden ſollte. Der Tiraner Vertrag iſt nicht dünken jede Ausgabe, und es liegt auf der Hand, um das nur
feſſelte! In der letzten Zeit litt Stolten ſehr ſchwer. Geiſtig immer einmal äußerlich dem Völkerbundsſtätut angepäßt, wie es zum nebenbei zu erwähnen, daß dieſe Verbote in der Hauptſache alle
nöch ſehr regſam, konnte er ſich körperlich kaum nöch rühren Zuletzt Beiſpiel bei den franzöſiſchen Militarvertragen inſofern der Fall Bewilligungen treffen werden die den Intereſſen der Arbeiter

war er ganz erblindet. Im Kreiſe ſeiner Familie, die ſich um ihn iſt, als es hier ausdrücklich heißt daß die Vertragsverpflichtungen ſchaft dienen ſollen. S
l geſammelt hatte, iſt er am Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr aus ſich innerhalb des Rahmens der Völkerbundsbeſtimmungen zu hal Herr von Freytag-Loringhoven iſt ein neckiſcher

form vereinigt.

„ein Uebermaß von Zentraliſation zu einer Verödung der
übrigen Gebiete des Reiches führt“ und deshalb nicht erſtrebens
wert erſcheint. Das ſcheint uns eine Halbheit zu ſein. Die Fräge
der deutſchen Einheitsrepublik wird u. E. nicht dadurch erzielt daß
man automatiſch die von der Reaktion nicht ſehr geſchätzte Preu
ßen Regierung beſeitigt und lediglich Preußen ins Reich aufgehen
läßt, ſondern indem man klar und deutlich die Einheitsrepu-
blitk fordert. Einem ſolchen Ziel ſchließen ſich alle Sozialdemo
kraten freudig an. Der preußiſche Miniſterpräſident, Genoſſe
Braun, hat das bei früherer Gelegenheit un mißverſtändlich zum
Ausdruck gebracht.

Aber man hat den Eindruck. daß hier eine Formel gewählt
wurde, die ſchließlich die Vertreter aller Parteien auf eine Platt

t nd das iſt das Sonderbarſte an dem ganzen
Aufruf, daß neben den Vertretern der finſterſten Reaktion auch
Sozialdemokraten den Aufruf unterſchrieben haben. Wir
wollen nur einige Namen nennen:

Hinter dem Kölner Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer, der
dem Zentrum angehört und als republikaniſch zuverläſſig gilt, folgt
gleich der deutſchnätionale Provinziallandtagsabgeordnete von
Alvensleben (Neugattersleben), den wir in unſerer Provinz
ſchon öfters genoſſen haben. Dann der ehemalige Ernährungs
miniſter von Batocki, Oſtpreußen, dem nach dem Grafen
Behr-Behrenhof gleich der ſozialdemokratiſche Oberbürger
meiſter von Magdeburg, Gen. Beims, folgt. Von weiteren ſo
zialdemokraten nennen wir nur noch den zweiten Bürgermeiſter
von Dortmund, Gen. Hirſch, und den Oberhreſidenten von Han
nover, Noske. Weiter haben unterzeichnet der Chef des Hauſes

a e
dem Leben geſchieden Die Hamburger Arbeiterſchaft, die mit großer

(and. Dann folgen noch der Berliner Großinduſtrielle von Sie
mens, Fritz Thyſſen aus der rheiniſchen Schwerinduſtrie,
dem gleich der Führer der rheiniſchen Scharfmacher, Herr Vög-
er folgt. Dann der Hamburger Bankier Max Warburg,
Oskar Waſſermann, Alfred Weber, der heſſiſche Bauer
Philipp Wieland, Freiherr von Willmowski, und noch
zahlreiche andere

Als Haupthahn aber und Vorſitzender thront über dem ganzen
Verein Dr. Hans Luther, früher Reichskanzler, jetzt Jnhaber
ſchwerer Jnduſtrie-Aufſichtsrats Poſten und Mitglied des Verwal
tungsrates der Reichsbahn.

Wenn alle dieſe Leute den ehrlichen Willen haben ſollten, den
deutſchen Cinheitsſtagt herbeizuführen und dabei nicht
ekwa nur den Hinkergedanken hegen, die verhaßte Preußen Regie

rung auszuſchalten, dann wünſchen wir ihnen guten Erfolg. Wenn
es gelingen ſollte, das Intereſſe aller Parteieinrichtungen für die
Herbeiführung der Einheitsrepublik zu wecken, dann häben ſich alle
diejenigen, die ſich an dieſem Werke beteiligen, eine goldene Naſe
verdient.

Aber wir trauen der Mehrzahl dieſer Geſellſchaft nicht viel
Gutes zu. Selbſt wenn ſich einige Sozialdemokraten und mehrere
ſonſt ſehr anſtändige Demokraten in ihrer Mitte befinden. Ueber
all wo Dr. Hans Luther ſeine Hände im Spiel hat, iſt höchſtes
Mißtrauen am Platze

Der alte Laokoon warnte ſeine trojaniſchen Genoſſen vor den
Geſchenken der Danger. Sein „Timeo Danaos et dona ſerentes“
bedeutet heute nicht weniger als: „Nehmt Euch vor den Geſchenken

Luthers in Acht!“

machten ausgerüſtet der innerlich ausgehöhlten Republik wider
ſeinen Willen den Todesſtoß verſetzen könne.

ihrer Betrübnis die Ausſichtsloſigkeit ihrer weitausſchauenden
Pläne im gegenwärtigen Zeitpunkt erkennen.
drittelmehrheit iſt heute nicht zu haben und wird nach den
nächſten Wahlen erſt recht nicht zu finden ſein. Deswegen aber
geben ſie hre Jdeen nicht vollſtändig auf, ſondern verſüchen nur
auf anderem Wege zum Ziele zu gelangen. Sie ſtützen ſich auf die
Klagen, die die induſtriellen und agrariſchen Kapitaliſten über den
angeblich unerträglichen Steuerdruck und über die leichtfertige Aus
gabenwirtſchaft der aus dem gleichen Wahlrecht hervorgegangenen
Parlamente in Reich, Ländern und Kommunen erheben, und ſie
tragen nicht einmal Bedenken, die bekannten Mahnungen des von

zu verwenden um die
Einſetzung einer Finanzdiktakur

zu propagieren. Daß Parker Gilbert ſich in die deutſche Finanz
gebahrung in einer für den „nationalempfindenden“ Deutſchen
ſchwer erträglichen Weiſe gerade in der Zeit eingemiſcht hat, in der
die Deutſchnationalen maßgebenden Einfluß in der Regierung be
ſaßen, wird ſelbſtverſtändlich mit Stillſchweigen übergangen. Jhnen

dazu iſt ihnen jedes Mittel recht.

Abg. von Freytag-Loringhoven, der ſich, als er noch
Uünterkan des Zaren war, zu der konſtitutionell-demokra
ſchen Partei rechnete und ſich auch jetzt in ſeiner neuen Heimat

ten haben.

d e

Mann. Er meint, die Diktatur eines Einzelnen werde das deutſche

Deutſchnationale Diktaturpläne.

Die Anhänger dieſes Uebergangsfaſchismus müſſen freilich zu

Die nötige wei

ihnen ſeinerzeit als Sklavenhalter begrüßten Reparationsagenken

kommt es darauf an, die Macht des Parlaments zu brechen und

Zum Mundſtück ihrer Beſtrebungen macht ſich neuerdings der



Volk möglicherweiſe nicht ertragen. Deshalb ſchlägt er das Trium
virat,

die Drei Männer Diktatur
vor. Er meint des weiteren, daß die Ermächtigungsgeſetze von
1923 in ſchrofferem Widerſpruch zur Veraſſung geſtanden und dem
Reichstag größere Rechte genommen hätten als der von ihm ange
rege Sparhof, und er vergißt nur, daß die Reglerungen, die die
Ermächtigungsgeſetze erließen, immerhin unter der Kontrolle des
Reichstages geſtanden und nicht wie die Mitglieder des Sparhofs
für ſieben Jahre unabſetzbar waren, garnicht zu reden davon, daß
die heutige Zeit mit der der Jnflation und der der Stabiliſierung
nicht zu vergleichen iſt.

Wie ſich nun freilich der Projektemacher und ſeine Freunde die
Verwirklichung ihrer Jdeen vorſtellen, iſt nicht ganz klar. Wahr
ſcheinlich nehmen ſie an, daß für die Finanzdiktatur auch ſolche
Kreiſe des kapitaliſtiſchen Bürgertums zu gewinnen fein werden,
die keine Neigung haben, ſich auf ein unmittelbar gegen die re
publikaniſche Staatsform gerichtetes Unternehmen einzu
laſſen. Dieſe Gefahr beſteht allerdings, und wir tun gut, ſie im
Auge zu behalten Nicht nur in den nächſten Monaten, in
denen der gegenwärtige Reichstag noch beieinander iſt, ſondern vor
allen Dingen auch bei der Vorbereitung der Neuwahlen. Es muß
mit allen Kräften dafür geſorgt werden, daß das Ergebnis dieſer
Neuwahlen den deutſchnationalen Faſchiſten jede Nei
gung zu einer weiteren Verfolgung ihrer verbrecheriſchen
Pläne nimmt. Jmmerhin kann uns bei dieſer Arbeit die Tatſache
von Nutzen ſein, daß ſie ihrer Karten zur rechten Zeit ſo rückſichts
los aufgedeckt haben.

Der Reichsetat 1928.
Wieviel gibt das Reich für die einzelnen Jwecke aus?

In einer Denkſchrift über den Etatentwurf für 1928 verſuchte
der Reichsfinanzminiſter eine „Vergleichende Ueberſicht der Reichs
ausgaben, getrennt nach Zwecken“, zu geben. Unabhängig davon,
ob die einzelnen Ausgaben im ordentlichen oder tm außerordent
lichen Etat als einmalige oder fortlaufende Ausgaben verbucht wer
den, ſoll dieſe Zuſammenſtellung die Frage beantworten: „Wieviel
gibt das Deutſche Reich für die einzelnen Zwecke aus?“ Die Ant
vort lautet:

(Retto) Mill. Mk.
1928 1927

1. Zinſfendienſt der Reichsſchulden 479,2 498,1
2. Jnnere Kriegslaſten 227,8 259,0
3. Verſorgung der Kriegsteilnehmer 1702,1 1438,4
A. Neue Wehrmacht 689,8 691,75. Verſorgung der neuen Wehrmacht 53,7 48,3
6. Polizeiliche Zwecke 7,4 7,19. Soziale Zwecke 533,1 984,210. Wirtſchaftliche Zwecke 230,9 270,5
11. Kulturelle Zwecke 34,6 34,712. Geſundheitsweſen 6,7 7,013. Finanzverwaltung 436,7 375,314. Andere Verwaltungszweige 91,6 106 5
15. Verſorgung der Zivilbedienſteten 108,0 88,5
16. Sonſtiges 45,0 106,5
Geſamtausgaben (außer Londoner Abkommen

und Ueberweiſungen an die Länder) 4645,4 4914,8
Beachtlich iſt insbeſondere, daß für Zwecke der Wehrmacht die

bisher ſchon ungeheuren Aufwendungen noch um zwei Millionen
erhöht wurden, während die Aufwendungen für ſoziale Zwecke
m über 451 Millionen zurückgehen.

Wie im übrigen die Bürgerblockregierung gegen ſoziale und
kulturelle Zwecke kämpft, ſieht man aus ihrer Stellungnahme zu
den Reichsratsbeſchlüßſen, an denen Preußen maß-
gebend beteiligt jſt.

Die Reichsregierung hat nämlich dem Reichstag eine
Ueberſicht über die durch den Reichs rat vorgenommenen Verän-
derüngen im Haushaltsentwurf zugehen laſſen.

Zum Thema Reichswehretat iſt die Bürgerblock Regie
rung mit allen Ausgaben einverſtanden. Sobald aber auf ſoziale
und kulturelle Angelegenheiten die Rede kommt, ſind Ausgaben

dafür
„mit der Geſamitlage des Haushalts nicht vereinbar.“

Beim Miniſterium des Jnnern beantragt der Reichsxat, die
Mittel zur Bekämpfung des Alkoholismus von 1,4 auf
1,8 Millionen zu erhöhen. Die Reichsregierung lehnt ab. Be
gründung: „Zur Erfüllung der reichswichtigen Aufgaben iſt ein
Betrag von 14 Millionen Mark ausreichend. Eine höhere Anfor
derung iſt

mit der Eeſamklage des Haushalts nicht vereinbar.“
Beim Kapitel Allgemeine Finanzverwaltung for

dert der Reichsrat: Zur Förderung der Wohlfahrtspflege
iſt als neuer Unterabſchnitt a) aufzunehmen: Unterſtützung all

gemeiner Einrichtungen für hilfsbedürftige Volkskreiſe, der Alters
verſorgung und der Verſchickung von Kindern Kriegsbeſchädigter,
Kriegshinterbliebener und Sozialverſicherter zum Erholungsaufent
halt 1 000 000 Mark.

Die Reichsregierung lehnt ab. Begründung: „Dieſen Be
trag durch eine Neuanforderung von 1 000 000 Mark zu verſtärken,

iſt mit der Geſamklage des Haushalis nicht vereinbar.“

Der Reichsrat fordert Erhöhung der Mittel für kulturelle
Fürſorge im beſetzten Gebiet. Die Reichsregierung lehnt ab.
Begründung „Eine Erhöhung iſt

mit der Geſamklage des Haushalts nicht vereinbar
Der Reichsrat fordert 800 000 Mark zur Förderung von Wirt

ſchaft und Arbeit im beſetzten Gebiet. Die Reichsregierung
lehnt ab. Begründung „Die nochmalige Anforderung von Mit
teln für dieſen Zweck iſt

mit der Geſamklage des Haushalis nicht vereinhar.“
„Jſt mit der Geſamtlage des Haushalts nicht vereinbar

papageienmäßig wird dieſer nichtsſagende Satz wiederholt, um alle
kulturellen Anforderungen abzulehnen

Dieſe Bürgerblockregierung und ihre reaktionären Taten ſie
ſind beide längſt nicht mehr mit der Geſamtlage des wirklichen deut
ſchen Haushalts vereinbar!

Der Autonomiſtenſpuk im Elſaß.
Paris, 9. Januar. (Eig. Drahtber.) Vor dem Appellationsgericht

in Kolmar fand am Sonnabend die Berufungsverhandlung des
ehemaligen Autonomiſtenführers Klaus Zorn von Bulgach
gegen ſeine Verürteilung durch das Straßburger Gericht zu 13 Mo
naten Gefängnis und 500 Franken Geldſtrafe ſtatt. Bulach erſchien
verfehentlich im Gerichtsgebäude, verſchwand aber wieder, als er
feſtſtellte, daß ſeine Rechtsanwälte nicht erſchienen waren. Das
Berufungsgericht gab dem Antrag des Staatsanwalts auf Beſtäti
gung des Urteils der erſten Jnſtanz Folge.

Wieder ein Exploſions- Unglück in Berlin.
Das geheime chemiſchphyſikaliſche Laboratorium in der GrunewaldVilla.

Berlin, 9. Januar. (EF.) Am Sonntag früh ereignete ſich in
BerlinDahlem ein neues Exploſionsunglück. Es war gegen 9
Uhr morgens, als plötzlich ein durchdringender Knall die Klänge der
Kirchenglocken übertönte. Die Bewohner van Dahlem ſelbſt ſahen

eine rieſige Stichflamme zum Himmel ſchießen

und hörten eine donnerähnliche Detonation Zahlreiche Menſchen
eilten zu der Unglücksſtelle. Kurge Zeit darauf raſten auch ſchon
von allen Seiten die Feuerwehren heran. Das Ziel war Dahlem,
Parkſtraße 40—42. Dort war ein Flügel einer Doppelvilla, die dem
früheren Montenigriniſchen Generalkonſul Robert Weingärtner ge
hört, in die Luft geflogen. Zwei Menſchen, der 50jährige Kauf
mann Willi Stammer und das 20fährige Hausmädchen
Martha Schönfelder

blieben auf der Stelle kok.

Sie waren fürchterlich verſtümmelt. Verletzt wurden 8 Perſonen,
darunter allein 5 aus der Familie des Hauptportiers. Lebensgefahr
beſteht für niemand. Der getötete Kaufinann Willi Stammer iſt
der Schwager des Villenbeſitzers Weingärtner.

Die AUnglücksſtelle

bietet, ähnlich wie der Platz der Kataſtrophe in der Landsberger-
Allee ein erſchreckendes Bild der Verwüſtung. Ueberall liegen
rümmermaſſen umher. Welche Gewalt die Exploſion hatte, erſieht

man daraus, daß Decken und Möbelſtücke in die Höhe geſchleudert
und in den Wipfeln der Bäume hängen geblieben ſind. Vorerſt iſt

die Urſache des Unglücks

goch nicht genau bekannt. Es wird jedoch angenommen, daß ſich
die Kataſtrophe ereignete während der jährige Kaufmann Star
mer in dem im gleichen Hauſe befindlichen chemiſchen Laboratorium
experimentierte. Weingärtner und Stammer unterhielt nämlich
in den Kellerräumen der Villa unter der Firma „Chemiſche Werke
Weingärtner u. Co.

einen chemiſchen Fabrikationsbetrieb,

in dem neben allen möglichen Apothekerwaren auch ſogenanntes
„Alarmmaterial für die Reichsbahn und zwar vor allem

Knallkapſeln und Magneſiumfackeln

hergeſtellt wurden. Dieſe Knallkapſeln, kleine runde Blechſchach
teln mit einer Sprengfüllung werden bei Nacht Und Nebel, wenn
ein auf der Strecke befindlicher Zug vor einem kurz vorher feſt
geſtellten Hindernis gewarnt werden ſoll, in einiger Entfernung
auf die Schienen gelegt, wo ſie dann, wenn der Zug hinüberfährt,
mit lautem Knall detonieren und ſo die Aufmerkſamkeit des Per

ſonals wecken SDer eigentliche Laboratoriumsbetrieb war im vorderen
der Villa untergebracht, während in den unteren Kellerräumen, und
zwar anſchließend an die Portierwohnung, ein Experimentierraum
eingerichtet war, in dem Weingärtner und Stammer Verſuche an
ſtellten. Dieſer gefährliche Betrieb war polizeilich überhaupt nicht
gemeldet, nicht einmal die Hausbewohner wußten, was in ihm
eigentlich hergeſtellt wurde. Man hatte ſie damit getröſtet, daß die
Chemiker Tee und Schönheitsmittel fabrizierten.

Ueberſchwemmungskataſtrophe in London.

So ſieht es in den Straßen und Höfen Londons aus.
Von einer Sturmflut, die bis jetzt zahlreiche Opfer gefordert hat,

iſt London heimgeſucht worden. Der gewaltige, zeitweiſe mit einer
Stundengeſchwindigkeit von 80 bis 90 Meilen raſende Sturm
hatte eine Flutwelle erzeugt, die bei Weſtminſter die Ufermauern
in etwa 50 Meter Breite durchbrach und ſich dann in die Straßen
Londons ergoß. Beide Parlamentshäuſer, das Waterloo Hoſpital
und der Tower wurden mit unheimlicher Geſchwindigkeit über
ſchwemmt. Jeder Verkehr wurde zunächſt unmöglich gemacht. Am
gefährlichſten wurde die Flutwelle bei der CharingCroß- und der
Waterloobrücke. Die Untergrundbahnen und Straßenbahnen konn
ten ihren Dienſt nicht fortſetzen. Poliziſten und freiwillige Helfer
mußten ſich bis zur Bruſthöhe durch das Waſſer einen Weg in die
bedrängten Wohnungen bahnen. Bei den Rettungsarbeiten ſpiel
ten ſich furchtbare Szenen ab; Todesſchreie der Ertrinkenden er
füllten die Luft. Die geſamte Feuerwehr iſt aufgeboten worden
Einzelne Wohnungen waren bis an die Decke mit Waſſer gefüllt

Neuer Kurs in Braunſchweig
Die Gemeinſchaftsſchule wird wieder eingeführk.

Braunſchweig, 7. Januar.
tiſche Kultusminiſter des Freiſtaates Braunſchweig Sievers hat
am Sonnabend eine Maßnahme der ſchwarzweißroten
Regierung, die ſeinerzeit zu einem großen Schulkampf führte,
rückgängig gemacht. Der Miniſter erließ folgende Verordnung

„Den Schulerlaß meines Amtsporgängers vom 19. September
1925, den ſogenannten Marquardtſchen Schulerlaß, in dem die
Braunſchweiger Gemeindeſchülen und die höheren Lehranſtalten
entgegen der beſtehenden Rechtsgrundlage in einſeitiger Weiſe
als Bekenntnisſchulen behandelt worden ſind, hebe ich hier
mit gemäß Artikel 174 der Reichsverfaſſung auf. Die Schulen ſind
angewieſen, mit Rückſicht auf Artikel 135, 148 Abſ. 2 und 149 Abſ. 2
der Reichsverfaſſung außerhalb der Religionsſtunden jede Beein
fluſſung der Glaubens und Gewiſſensfreiheit im ganzen Unterricht
und bei Schulfeiern zu vermeiden. Insbeſondere ſind Gebete und
Andachten überall da auf den Religionsunterricht zu beſchränken,
wo Schüler und Schülerinen vorhanden ſind, die nicht am Religions
unterricht teilnehmen. Die Zenſuren, die für Religionsunterricht
oder für lebenskundlichen Unterricht gegeben werden, ſind für Ver
ſetzungen und für Kiaſſenplätze nicht zu werten

Die Braunſchweiger Schulen ſind danach in Zukunft wieder Ge
meinſchaftsſchulen. Zwar beſtehen in den Städten feit dem Mar
quardtſchen Schulerlaß kräftig aufblühende weltliche Schulen und
Sammelklaſſen, aber in den ländlichen Orten litten viele Arbeiter
kinder unter dem Gewiſſenszwang der Bekenntnisſchule. Die neue
Tat der ſozialiſtiſchen Regierung dürfte im ganzen Lande freu
dige Anerkennung finden.

Keine Wahlanfechtung in Braunſchweig
Braunſchweig, 7. Januar. (Eig. Drahtber.) Die Nachricht, daß

die „Volksrechtspartei“ beim Staatsgerichtshof Anfech
ungsklage gegen die Gültigkeit der Landtagswahlen vom Novem
ber 1927 angeſtrengt habe, trifft nicht zu. Die Volksrechtspartei
läßt zunächſt durch Juriſten die Frage prüfen und wird ſpäter erſt
ihre Entſchlüſſe faſſen. Starke Neigung zur Klage beſteht bei der
Volksrechtspartei nicht. Nach Mitteilungen, die uns gemacht wor
den ſind, ſtehen aber hinter dem Verſuch, Neuwahlen herbeizuführen,

die Rechtsparteien

Vorläufig ſind die Leichen von 12 Ertrunkenen geborgen Da mit

(Eig. Drahtber.) Der ſozialdemokra-

1

dem Hereinbrechen einer weiteren Flutwelle gerechnet wird, ſind
Notbarrikaden errichtet worden. Seit Menſchengedenken iſt Lon
don von einer Ueberſchwemmungskataſtrophe in ſalchem Ausmaße
nicht heimgeſucht worden. Heftige Stürme und Ueberſchwem
mungen haben auch in den übrigen Teilen Englands gewaltigen
Sachſchaden angerichtet; in Jrland und Schottland ſind
durch den Sturm ebenfalls große Verheerungen angerichtet worden
ſodaß der Eiſenbahnverkehr an verſchiedenen Stellen zeitweilig
eingeſtellt werden mußte

Amtlich 15 Tote.
London, 9. Januar. (EF.) Die Geſamtzahl der bei der Ueber

ſchwemmung in Lyndon ums Leben gekommenen Perſonen wird,
wie uns aus London gemeldet wird, amtlich auf 15 angegeben. Die
Mehrzahl bewohnte Kellerwohnungen, ſie ertranken infolge un
erwartet eintretender Flut und der ſich hieraus ergebenden Un
möglichkeit, ſich auf irgend eine Art zu retten.

Der Konſlikt in der Schwer-
eiſeninduſtrie.

Die Arbeiter halten am Achtſtundenkag feſt.

Bochum, 9. Januar. (Eig. Drahtber.) Auf Veranlaſſung des
Arbeitgeberverbandes hatte der Schlichter für Weſtfalen, Regie
rungsrat Briſch, die an dem Tarifvertrag für die Metallinduſtrie
der nordweſtlichen Gruppe beteiligten Parteien nach Düſſeldorf ein
geladen, um zu dem Arbeitszeitkonflikt in der Bochumer Metall
induſtrie Stellung zu nehmen. Die Arbeitgeber vertraten die Auf
faſſung, daß ſie auf Grund von Jnſormationen aus dem Reichs
arbeitsminiſterium zu ihrer Haltung berechtigt. ſeien, während die
Gewerkſchaftsvertreter erklärten, aus dem Reichsarbeitsminiſterium
entgegengeſetzte Mitteilungen erhalten zu haben. Die
Ausſprache führte zu keinem Ergebnis. Anläßlich der Mitte nächſter
Woche in Berlin ſtattfindenden Verhandlungen ſoll der Reichs
arbeitsminiſter um eine endgültige Stellungnahme zur Frage der
Arbeitsgeitregelung erſucht werden.

Am heutigen Montag finden bei dem Bochumer Verein und
bei den Deutſchen Edelſteinwerken Verhandlungen zwiſchen den
Werksleitungen und den Betriebsleuten über die Arbeitszeit ſtatt.
Bei der Fa, Krupp A. G. und den Mannesmannwerken A.G.
Abteilung Gelſenkirchen, ſind die entſtandenen Arbeitszeitdifferenzen
inzwiſchen durch Vereinbarungen im Sinne der Gewerkſchaften bei
gelegt worden. Bei allen anderen Werken der norweſtlichen Gruppe
beſtehen keine Konflikte über die Durchführung des Arbeitszeit
ſchiedsſpruches und der Arbeitszeitverordnung mehr.

Beigelegt.
Der Schiedsſpruch wird durchgeführt

Bochum, 9. Januar. (EF.) Am Montag vormittag wurde der
bei dem Bochumer Verein beſtehende Konflikt über die Durchführung
des Arbeitszeitſchiedsſpruches beigelegt. Die Direktion erklärte ſich
bei einer Verhandlung mit dem Betriebsrat bereit, ab Dienstag die
im Schiedsſpruch für die Metallinduſtrie nordweſtliche Gruppe feſt
gelegte Arbeitszeitregelung zur Durchführung zu bringen.

Wilhelm gegen Piscator. Am Sonnabend fand in Berlin vor
dem Kammergericht die Berufungsverhandlung in dem Prozeß des
Flüchtlings in Doorn gegen den Leiter der PiscatorBühne ſtatt.

Das Urteil wird erſt im Laufe dieſer Woche gefällt werden.
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mein Haus, zünd' andere an!“ Dieſelben Argumente können natür

S Araufführungen im Stadttheater. „Toboggan“ von Gerh. Men

KirchturmsPolitik.
Die ſchlimmſten Feinde des deutſchen Einheitsſtgates ſind die
Kirchturmspolitiker. Die Landesregierung von Mecklen
burgStrelitz nebenbei bemerkt: Mecklenburg Strelitz zählt
110 000 Einwohner, hat eine Landesregierung, einen Land
tag und 14 Parteien hat der Regierung von Mecklenburg
Schwerin einen Gebietsgustauſch vorgeſchlagen. Jn das
Strelitzer Gebiet ragt die Schweriner Landgemeinde Langen
hagen als Zipfel mit dünnem Stil an der Grenze und breitem
Kopf in Strelitzer Gebiet hinein. 150 Kilometer van der Strelitzer
Grenze entfernt liegt im Schweriner Gebiet der Strelitzer Flecken
Do do w. Der Vorſchlag lautet: Langenhagen gegen Dodow cus
zutauſchen.

Der Amtsgusſchuß Waren (MecklenburgSchwerin) hat
jedoch gegen dieſen Gebietsaustauſch entſchieden Stellung genom
men. Begründung Der Tauſch liege im einſeitigen Intereſſe des
Freiſtaates Mecklenburg Strelitz insbeſondere ſeiner Forſtverwal
tung. Für Mecklenburg Schwerin ſei ein erkennbarer Vorteil bei
dem Tauſch nicht zu erblicken, und vor allem verliere das Amt
Waren eine Gemeinde, die in ſteuerlicher Hinſicht eine
Einnahme bringe. Wenn ſchon getauſcht werden ſolle, dann
ſolle man nicht Langenhagen tauſchen, ſondern nach einem anderen
Obhjekt ſuchen.

Das iſt ſo ungefähr die Parole „Heiliger St. Florian, verſchon

lich gegen jeden Gebietsaustauſch vorgebracht werden. Es iſt er
ſtaunlich, welche Widerſtände ſelbſt der Bereinigung der ſchlimmſten
Auswüchſe deutſcher Kleinſtaaterei entgegengeſetzt werden!

Ein Stahlhelm-Paradies.
Die Stadtverwaltung Düſſeldorf iſt eine Domäne des

Stahlhelms. Das iſt das Verdienſt des „GeheimenRathausperſonal
dezernenten“ Haberland, der ſeine Stahlhelmkameraden ſyſtematiſch
in die ſtädtiſche Verwaltung hineingeſchoben hat. Die Folgen ſind
bekannt. Dieſer Haberland ſitzt in Unterſuchungshaft, nachdem er
400 000 Mark ſtädtiſche Gelder unterſchlagen hat, und mit ihm etwa
ein Dutzend Stahlhelmleute aus der ſtädtiſchen Verwaltung, die
gleich ihm ſich an ſtädtiſchen Geldern vergriffen haben. Das Stahl
helmparadies kommt der Stadt Düſſeldorf teuer zu ſtehen.

Ungelegte Eier.
Wie ſich die Moskauer für Noske inkereſſieren.

Berlin, 9. Jan. (Eig. Funkm.) Das von Moskau ausgehaltene
Berliner Organ der Kommuniſten behauptet in ſeiner Sonntags
nummer, der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei habe ſich in

ſeiner Donnerstagſitzung mit der Kandidatur des Oberpräſidenten
Nos ke befaßt und den angeblich anweſenden Vertretern des
Wahlkreiſes WeſerEms den Auftrag erteilt, einen möglichſt ein
ſtimmigen Beſchluß über die Aufſtellung Noskes herbeizuführen.
Der Vorſtand ſelber werde unker gar keinen Umſtänden gegen die
Kandidatur Stellung nehmen, ſondern unbedingt an ihr feſthalten.

An dieſen Behauptungen iſt nicht ein wahres Wort. Es iſt
weder richtig, daß ſich der Parteivorſtand mit einer Kandidatur
Noskes befaßt hat, noch trifft es z daß Vertreter des Wahlkreiſes
WeſerEms in Berlin waren, um dieſe Kandidatur „durchzufetzen“.
Aber ſchließlich wird auch mit dem neueſten Schwindel der Roten
Fahne ein beſtimmter Zweck verfolgt. Wir wiederholen demgegen
über, daß die SPD ſelbſt beſtimmt und verantwortet, was ſie tut
nd laßt

Goldladungen nach Frankreich.
Paris, 9. Januar. (Eig. Drahtber) Der franzöſiſche Dampfer

„Suffren“, der am Sonnabend früh von NewYork abgefahren
iſt, enthäſt eine neue Goldſendung von 100 Millionen Dollars für
bie Bank von Frankreich. Damit findet die Ankündigung, daß der
in der vorigen Woche durchgeführte Goldtransport für Rechnung
der franzöſiſchen Notenbank nicht vereinzelt bleiben werde, ihre
Feſtätigung.

Wiederaufnahme des Hölz-Prozeſſes. Die Verteidiger des im
Zuchthaus zu Sonnenburg ſitzenden Max Hölz werden noch im
Laufe des Januar einen Antrag auf Wiederaufnahme des Ver
fahrens bei den zuſtändigen Stellen einreichen. Hölz hat zu einem
derartigen Antrag bereits ſeine Zuſtimmung gegeben.

Mann über Bord. Der Gewerkſchaftsſekretär Auguſt Ku per
vom Deutſchen Baugewerksbund in Osnabrück iſt nach Unterſchla
gungen flüchtig geworden. Es handelt ſich bei den Unregelmäßig
keiten nicht um eine Summe von 40000 Mk., ſondern von 900 Mk.
Die Unregelmäßigkeiten erfolgten dadurch, daß Kuper ſich andere
Beitragsmarken anfertigen ließ.
Das Steigen der Arbeitsloſigkeit in Frankreich dauert an. Nach

dem letzten amtlichen Wochenausweis iſt die Zahl der vollunter
ftützten Arbeitsloſen von 12 373 auf 13 221 gewachſen. Jn Paris
konnten in dieſer Woche 26 292 Arbeitsgeſuche nicht befriedigt wer
den.

Texlilerſtreik in Jndien. Jn Bombay (VritiſchIndien) brach
ein Streik in der Texkilinduſtrje aus. Der Streik umfaßt zunächſt
nur 13 000 Arbeiter. Man rechnet aber mit einer Bewegung größten
Umfanges.

Kleines Feuilleton.
zel gleichzeitig mit dem Staatstheater Dresden. Gerh. Menzel
bisher ein Unbekannter erhielt auf dieſes Stück den diesjähr. Kleiſt
preis- „Die zwei Väter der Familie Jourdeuil“ Komödie von
Alphonſe Daudet für die deutſche Bühne bearbeilet von Herbert
Scheffler. Ein Heiraksantrag“ von Tſchechow in der ſoeben fertig
geſtellten Ueberſetzung von Dr. Erwin Walter „Pring Eht geht zum
Feinde von Kurt MüllerMüns (ein hoffnungsvoller noch nicht ge
ſpielter Dichter). „Das verwunſchene Brüderlein“ ein Märchen in
6 Bildern von Meta Kiepert. Die Uraufführung findet bereits am
Mittwoch, den 11. Januar 161 Uhr ſtatt, ferner als Oſtermärchen
„Der geſtiefelte Kater“ von Hermann Morel, des derzeitigen Drama
türgen des Stadttheaters

Zum Kochen

e e

von Gemüsen

D Tageblatt
(Eigener Funkdenst)

Jungdo und Keudell.

Berlin, 9. Januar. (EF.) Am heutigen Vormittag begann in
Berlin die Berufungsverhandlung in dem Prozeß des Herrn von
Treskow gegen Major Radicke wegen Beleidigung. Den Ver
ſuch des Vorſitzenden, durch einen Vergleich den Prozeß überflüſſig
zu machen, lehnte der Angeklagte ab. Das Gericht beſchloß dann,
den Reichsinnenminiſter von Keudell telefoniſch als Zeugen
herbeizurufen.

Gegenſätze im Bürgerblock.

Berlin, 9. Januar. (EF.) Am Dienstag tritt in Berlin der
kleine interfraktionelle Ausſchuß der Regierungsparteien zuſammen,
um ſich mit einzelnen, noch ſtark umſtrittenen Fragen des Reichs
ſchulgeſetzes zu befaſſen. Der Streit geht hauptſächlich um die
Simultanſchule und die Einſichtnahme in den Religionsunterricht.
Jn beiden Fragen ſtehen ſich wie die Tägliche Rundſchau meldet

die Forderungen des Zentrums und der Deutſchen Volkspartei
nach wie vor unverſöhnt gegenüber. Jmmerhin hofft man in Krei
ſen der Regierungsparteien auf eine Einigung. Die Deutſchnatio

zum amerikaniſchen gelſtandal.

Beſtechungsverſuche der Geſchworenen.
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Der amerikaniſche Petroleumkönig Sinclair mit ſeinem
Rechtsanwalt

auf der Anklagebank während des großen Korruptionsprozeſſes, der
abgebrochen werden mußte, da Beſtechungsverſuche der Geſchwore
nen feſtgeſtellt werden konnten.

Luſtmord. Jn der Nacht zum Sonnabend wurde in der
Gählerſtraße in Altong ein Luſtmord auf das Kontrollmädchen
Marie Hermine Leck verübt. Die Polizei fand die Ermordete völlig
unbekleidet, tot im Bette auf. Die Leiche zeigt am Halſe deutliche
Würgemale, die erkennen laſſen, daß das Mädchen mit den Händen
ergroſſelt worden iſt. Die Wirtsleute hatten gehört, daß die Er

mordete mit einen Manne heimgekehrt war. Als ſie kürz nach vier
Uhr morgens würgende Laute im Zimmer des Mädchens hörten,
antwortete ihnen auf Fragen eine Männerſtimme mit „ja“. Jm
nächſten Augenblick ſtürzte ein Mann über den halbdunklen Korri
dor und verſchwand durch die Wohnungstür. Von dem Täter
fehlt bisher jede Spur.

Aus dem Stkadtbahnzuge geſtürzt iſt in Berlin der jährige
Stadtſekretär Arthur Krebs aus der Hotzmarktſtraße zu Potsdam
Er wurde in der Nähe des Bahnhofs Friedrichſtraße in ſchwer
verletztem Zuſtande auf den Gleiſen gefunden. Der Verunglückte
iſt inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen.

Das Vorbild zu Goethes „Lotte“,
h

Charlotte Buff

war Goethes Vorbild zu der LotteFigur in „Werthers Leiden“.
Am 16. Januar werden es hundert Jahre, daß ſie 73jährig ge
ſtorben iſt. Sie lernke Goethe in ſeiner Wetzlarer Zeit 1772 kennen
und hat auf den Dichter einen unauslöſchlichen Eindruck gemacht.
Ein Jahr ſpäter heiratete ſie den Sekretär am Reichskammergericht
J. G. Ch. Keſtner. In der Geſchichte der deutſchen Literatur wird
ſie durch ihre Verbundenheit mit Göethes „Werther“ ewig leben.

nale Volkspartei will den Konflikt unter allen Umſtänden vermeiden,
um ſo von vornherein die Möglichkeit frühgeitiger Reichstagswahlen
auszuſchalten. Deshalb hat auch der deutſchnationale Jnnenminiſter
inzwiſchen über die umſtrittenen Fragen neue Formulierungen aus

Abertarbeiten laſſen, die am Dienstag beſprochen werden ſollen.
ſelbſt, wenn man nicht zu einer Einigung gelangen ſollkte, glaubt
die deutſchnationale Volkspartei einen Konflikt durch die Zurück
ziehung des Reichsſchulgeſetzes vermeiden zu können. Wie das Zen
trum ſich zu einem derartigen Plan ſtellt, iſt bisher nicht bekannt.

Waſſersnot in Berlin.
Berlin, 9. Januar. (EF.) Am Sonntag nachmittag kam es im

Tiergartenviertel wieder einmal zu einem Waſſerrohrbruch. Das
Waſſer überſtrömte ſofort den Fahrdamm, lief in den Tiergarten

Große Teilehinein und überſchwemmte weite Teile des Parks.
Berlins blieben ſtundenlang ohne Waſſer. Erſt in den ſpäten
Abendſtunden konnte die Waſſerverſorgung wieder aufgenommen
werden.

e

Ein Bodenſeedampfer in Seenok. Durch eine ſchwere Havarie
geriet der Bodenſeedampfer „König Karl“, der mit 60 Berliner
Ferienreiſenden an Bord mitten auf dem See infolge des föhn
artigen Sturmes einen Maſchinenſchaden erlitt, in Seenot. Der
Dampfer gab durch Schüſſe Notſignale ab. Der Verſuch eines Tra
jektkahns, das Schiff nach Friedrichshafen abzuſchleppen, mißlang,
da kurz vor dem Ziel das Schleppſeil riß Ein zweiter Rettung
verſuch des Hilfsdampfers „Württemberg“ ſchlug gleichfalls fehl,
da die Befeſtigungshaken des Schleppſeils brachen, ſodaß „König

Karl zum dritten Male auf den See hinausgetrieben wurde, bis
ihn der raſende Sturm vor der Hafeneinfahrt gegen die Eismaſſen
drückte. Der Paſſagiere bemächtigte ſich eine wachſende Angſt.
Erſt gegen Abend gelang es der Beſatzung, das Schiff in den Ha
fen zu bringen.

Große Sturmſchäden ſind in der Nacht zum Sonnabend auch in
Berlin zu verzeichnen geweſen. Der mit einer Geſchwindigkeit von
15 Metern in der Sekunde über die Stadt fegende Wirbelwind hat
zahlreiche Schilder und Dachziegel von den Häuſern geriſſen und
auch ſonſt erheblichen Schaden angerichtet. Im Berliner Tiergar
ten wurden ſtarke Aeſte von den Bäumen geriſſen, im Grunewald
und in den Forſten der Umgegend Berlins ſind zahlreiche Bäume
entwurzelt worden. Auf der Havel bei Spandau riſſen ſich viele
Boote los.

Heftige Schneeſtürme haben in der Nacht zum Sonnabend
ſchwere Beſchädigungen an den Licht, Telefon und Telegraphen
leitungen in Oberſchleſien angerichtet, ſodaß der Telegraphenverkehr
nach Oſtoberſchleſien erhebliche Verzögerungen erlitt

Raubüberfälle. Am Sonnabend vormittag wurde im Hauſe
Kaiſerdamm 14 in Berlin von einem jungen Burſchen ein Raub
überfall auf ein kleines Zigarrengeſchäft verübt. Dem Räuber fie
len 60 Mark und einige Zigaretten in die Hände. Er konnte jedoch
auf der Flucht ergriffen werden. Als Motiv zu ſeiner Tat gibt
er wirtſchaftliche Not an. Einen ſchweren Ueberfall verſuchte bei
Berlin ein Radfahrer auf eine 26jahrige Frau zu verüben, die er
in der Nähe eines kleinen Wäldchens nach dem Wege fragte Plötz
lich packte der Unhold die Frau am Halſe, warf ſie nieder und ver
ſuchte ſie zu vergewaltigen. Die Ueberfallene konnte ſich aber
durch Fauſtſchläge des Täters erwehren. Der Verbrecher konnte
bisher noch nicht ergriffen werden.

Brandſtiftung. Am Hochmeiſterplatz in der Nähe des Bahn
hofs Halenſee in Berlin brach am Sonnabend auf dem Boden
eines Eckhauſes ein Feuer aus, das raſch um ſich griff, aber noch
rechtzeitig entdeckt wurde. Die Feuerwehr konnte die Flammen im
Keime erſticken. Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß Brand
ſtiftung vorliegt. Das Feuer iſt in einer Bodenkammer an zwei
verſchiedenen Stellen angelegt worden. Die Kriminalpolizei hat
ſofort an Ort und Stelle eine Unterſuchung eingeleitet.

Juwelier Solna ſtellt ſich. Der Juwelier MoritzSolna, der aus
ſeinem Geſchäft in der Friedrichſtraße in Berlin unter Mitnahme
von Juwelen und Goldwaren im Werte von über 100000 A ge
flüchtet war, hat ſich am Sonnabend dem Unterſuchungsrichter ge
ſtellt. Er hatte einen Teil der Wertſachen bei ſich, die er dem Rich
ter übergab. Der Zurückgekehrte gibt an, daß er ſich dauernd in
Berlin aufgehalten habe. Solna hat nach ſeinen Angaben ver
ſucht, die Juwelen in England günſtiger zu verkaufen. Vom
Konkursgericht wird augenblicklich geprüft, ob überhaupt noch eine
Ueberſchuldung Solnas beſteht. Der Unterſuchungsrichter hat
inzwiſchen den Haſtbefehl gegen ihn aufgehoben.

Ausgehobene Kokainhöhle. Jn der Nacht zum Sonnabend wurde
in einer Wohnung in der Jahnſtraße in Düſſeldorf von der Kri
ninalpolizei eine Kokainhöhle ausgehoben. Eine größere Anzahl
von Perſonen, darunter Angehörige der „beſſeren Ständer aus
Düſſeldorf, die den Rauſchgiften gehuldigt hatten, wurden in der
Wohnung angetroffen. Das Rauſchgift ſoll ein bekannter Düſſel
dorfer Facharzt mit Hilfe falſcher Rezepte beſorgt haben.

O —«““C.X.ontn[fS-c”,tro enaaaaaeaee
Geſchäftliches. J

Leichter kann der Hausfrau das Suppekochen nicht gemocht
werden, als mit Maggi's Suppen in Würfeln, die bekanntlich ſchon
alles enthalten, was zu einer guten Suppe gehört. Deshalb kocht
man ſie nur noch mit Waſſer, aber nicht etwa nach Gutdünken.
ſondern genau nach der Anweiſung auf jedem Würfel. Naturgemäß
kann man bei den vielen Sorten nicht in gleicher Weiſe verfahren
Die eine iſt ſchon nach 5 Minuten Kochdauer fertig, die andere muß
vorher zu dünnem Brei angerührt werden und 15, 20 oder 25 Mi
nuten kochen. Hierauf iſt zu achten, wenn man delikate Suppen
haben will.



Preuß. Amtsgericht
7 0 671127.

Halberſtadt, den 6. Dezember 1927.
Der Kolonialwarenhändler Paul Greilich in

Halberſtadt, Gleimſtraße Nr. 19, iſt durch rechts
deutſcher Werkmeiſter-Verband

Bezirksverein Halberſtadt

Große Kaninchen- Ausſtellung im „Gchützenwall

verbunden mit einer Pelz Moden- Schau
am Sonnabend ven 14. und Sonntag den 15. Januar 1928, veranſtaltet

kräftigen Strafbefehl des Amtsgerichts Halberſtadt, vom
i i 17. November 1927 wegen Fälſchung vonDienstag, 10. Jannar, abends 8 Ahr, im kleinen Stadtparkſaal Da agnrre Vergeben gegen s Provinzialverhand Sachſen des Reichs- Verbandes Deutſcher

des Levbensmittelgeſetzes vom 5. Juli 197 Kaninchenzucht- Vereine
RGBl. S 134 und gegen Fs 14, 19 des Geſetzes
zum Schutze der Warenbezeichnungen vom 12. Mai
1894 R.G.Bl. S 41 zu 50 RM. Geldſtrafe
Erſatzſtrafe für je 5 RM. ein Tag Gefängnis,
verurteilt.

Außerdem iſt der Maggi Geſellſchaft m. b. H.
in Berlin die Befugnis zugeſprochen. die Ver
urteilung des Angeklagten binnen 1 Monat nach
Zuſtellung des rechtskräftigen Strafbefehls durch
einmaliges Einrücken in der „Halverſtädter

Zeitung und im „Halberſtädter Tageblatt“ bekannt
zit machen.

Dienstag mittag
trifft ein Transport

Ferkol u, Fuftersehwelne

ein.
Hartmann,

Wehrſtedt. Telef. 1825

M
1 Wurf Ferkel
zum billigen Tagespreiſe

abzugeben.
Emil Jentiſch,

Weſterhäuſerſtraße 53.

Friſche Seefiſche
grün Heringe, Sprotten
und Bücklinge empfiehlt

K. Hartmann,

eLichtbilder-Vortrag
über

Ne Leipziger Meſſe und ihre Bedeutung für die Technil

Zu dieſem intereſſanten Vortrag ſind unſere Mitglieder mit ihren

Frauen, ſowie Gäſte eingeladen Eintritt frei!

22 Viele Hundert Tiere faſt aller Raſſen ſind ausgeſtellt.
Sonnabend, den 14. Jannar, abends s Uhr im „Schützenwall

Kommers mit anſchließendem Feſtball
Mitwi s Bandonion Vereins „Eintracht“ unter Leitung desunter Mitwirkung de Herrn O. Rathow.

Sonntags Ansſtellungs Konzert. abends Abſchiedsball.
Jeder 50. Beſucher erhält ein Kaninchen gratis

Eröffnung der Ausſtellung Sonnabend morgen I Uhr. Schulen erhalten
weitgehende Preisermäßiaung. Der Vorſtand.

Tafelklavier
u Photo- Apparat 1318
m. Zubehörteile zu verk
Zu erfr. in der Geſchäfts

ſtelle dierer Zeitung

Kl. Schlüſſelbund
verl. Tränketor, Domplat
am 24 12. Abzugeben in
die Geſchäftsſtelle d. Zeitg.

Rüſtige,
verkehrsgewandte Pen
ſionäre mit gutem Leu
mund belieben ſich zu
melden unter T. 154
an die Geſchättsſtelle dieſ-

Zeitung.

Lohnender Verdienſt

durch Einrirhtung eines
Reſtergeſchäftes. Laden
nicht nötig Jür Waren
200 bis 600 Mark erſorder lich. Offerten unter

C. 27935 befördert
Rudolf Moſſe Dresden.

Verkäuferinnen
unſerer ſolid Erzeugniſſe
(Korſeits Leibvind. Hürt
former, Bruſthalter z
wWaßnanfertigung) u
bei uns böchſte Proviſion
Lieferung nur an Private
Backofen K Liebjcher,
Döbeln 170 Sa. Gegr.
599 Beſte Bezugsquelle
ür Verſandgeſchaäfte inKorſettleibb. (Spezialität)

1 hehbares zimmer
von älterer Frau geſucht.

Angebote unter U. 155
an die Geſchäfitsſtelle die

Zeitung.

Katbarinenſtraße Nr. I
Reellſte und billigſtenBezugsguelle in neuen
Gänſfefedern, wie von der
Gans ger m. v. Daunen
Pfumd 3 Mk. ſehr zarte
350 Mk. kl. Fed. Halbd.)
Mk. ſ. zarte 6 Mk. Edel

Daun,. 650, Ia 7.50 Mk.
Ger. ger Fed. m. Daunen
n. 5 Mk. hochpr. 5.75 Mk.
Ia6265, allerf.7.25 u. 8.25 Mk.
Ia Volld. 875 u. 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfrete Ware
Garantie Verſ.geg. Nach
nahme ab 5 Pfd. portofr u
nehme was n. gefällt auf
meine Koſten zurück.

Nudolf Gieliſch,
Nentrebbin 105 Oderbr.

Gänſemäſterei
Gegründet 1852

9
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Fanrridergw
Mhmuſchinen

Gprech Apparate
kauft man am beſten mit
kleiner Anzahlung bet

Otto Multer

dbenwälgende A. e e
Allen überlegen

sind
Herrschunrs neueste

d
Beckerſtraße Nr.

Wäsche wangeln Reparaturen aller Artm. gesetzl. geschützt werden gewiſſenhait ineig. Werhitatt ausgerlthrt

ſWenpin-Oreme gef.geſch. vorzügl. Hautpflege

Führungsflügeln.
Kein Rutschen und
Sehietlaufen mehr.
Herrliche Wäsche-
glättung, viel Kund-
schaft, g. Rinnahme.

DdDdMSVerk DD

e Beqneme Zahlung. mittel wird in tauſendenErnst Rerrsehuhe n i Meru s FLECHTENSpezialfabrik Krätze, Hautaunsſchlag-brinot Wieder die ungeheure Deberraschoundo! Waden w. Erbanlich

Conplets, Vorträge gert nund Theaterſtücke warfen sfe euren aus m S. ealler Art, für jede Da ksag unFamilien und Vereins
feter, in größter Aus

wahl zu haben bei

Von meinen Schmerzen
vetreit, gebe ich Allen

Wilhelm Krebs die anrang Bendix Naohfig.) Gicht, Ischias ungBreiteweg 63 Rheumatismusjeiden, o entos Aus D

e Kuntt, wie ich in kurzerZeit inr wenige Mark
gehe warde. 15 P. tut

Malz-, kukalyptus Porto erdeien.B. Fischer,

Bonbons, Kalkberge Nr. sls,Kandis Bez Potsdamschwarz und weißgegen ppiche Iaufer ohneUugton ung Ueigerkeit raul. i. 10Nonatsrat. liet.empfehlen in z i e.t rankfart a. H. I52.Gebrüder Büttner, Schreiben Sie sofort!Vischmarkt. e e ee S MöbelpoliturRatsavotheke.

Wetein für Volksbildung e. V.
Honnerstag. den 12. Jannar 1928, abends

s Uhr. im lysinum
Prof. Dr. Nornesser aus Gießen
„boefhes Faust u. die deutsehe Zukunft

ne

Stung Stung i
Wüſcherei und Plätterei
empfiehlt ſich bei billigſter Preisberechnung und

ſauberſter Ausführung
Wäſche wird auf Wunſch auch abgeholt.

Men Mſin Mn

M. Weiß, Südſtraße 5.

ein vorzügl. Seilmittel gegen Erkrankungen

der Atmungsorgane, Huſten uſw.

Zu haben

KRats-Apofheke.

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf
(Marxis tische Blätter)

Bezugspreis monatlich nur 75 Pfg.
Probeheſte u. Prospekte durch Volksbuchhandiung
Halberstädter Tageblatt, Domo et 48
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berband der Arbeitsinvaliden

haben?

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 8. Dienstag, 10. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 9. Januar.

Ernſt Kurzberg f.
Ernſt Kurzberg iſt am 7. Januar geſtorben. Mit ihm iſt einer der

markanteſten Parteigenoſſen Wernigerodes, der ein Stück Arbeiter
bewegung verkörperte, von uns gegangen Ein ſtiller Kämpfer, wie
ſie nur die Vergangenheit, die Zeit zäheſter Kämpfe um die gering
ſten Rechte der Arbeiterſchaft und die Zeit der Verfolgung und
Unterdrückung hervorbringen konnte. Mit ihm geht einer aus dem
alten Mauerſchlag“ dahin, deſſen Name mit der Geſchichte ünſerer
Bewegung unlöslich verknüpft iſt. Er war der Begründer des
Maurerfachvereins im Jahre 1888, des Arbeitergeſangvereins „Lie
derbund“ im Jahre 1889, des Sozialdemokratiſchen Wahlvereins im
Jahre 1900. Ebenfalls iſt er ſofort dem neugegründeten Zentral-

beigetreten. Er hat bis an ſein
Lebensende mit ſeltener Zähigkeit allen dieſen Organiſationen die
Treue gehalten.

Lange bevor die offizielle Parteiorganiſation gegründet wurde,
war er „loſes“ Parteimitglied. Mit dem Fall des Sozialiſtengeſetzes
war er der erſte, welcher den Grund zum Bau unſerer heutigen Par
teiorganiſation gelegt hat. Als eingeſchworener „Lokaliſt“ ſtand er
auf dem linkeſten Flügel der Partei. Schon unter dem Sozialiſten
geſetz war Vater Kurzberg der Mann, bei dem die Alten der Partei
alle verbotenen Flugblätter und Schriften niederlegten, um ſie
dem Zugriff der preußiſchen Pickelhauben zu entziehen Wenn
jeder befürchten mußte, daß die Polizei bei einer Hausſuchung bei
ihm etwas Verbotenes finden würden, auf den durch ſein Beinleiden
nicht öffentlich auftretenden Maurergeſellen hatten die Pickelhauben
keinen Verdacht. Trotz der langjährigen Krankheit in der Familie
hat er immer treu zur Sache geſtanden.

Als 1890 die erſte Maifeier in Wernigerode im „Schützenhaus“
gefeiert werden ſallte und die Polizei der Partei das Lokal abtrieb,
war Vater Kurzberg der erſte, der Rat ſchaffte, um der Polizei ein
Schnippchen zu ſchlagen. Wenn es ihm durch ſein ſteifes Bein
auch nicht vergönnt war, bei der Landagitation ſeinen Mann zu
ſtellen, ſo fehlte er doch bei keiner Flugblattausgabe und tat im
engen Kreis der Stadt mehr als ſeine Pflicht.

Als die Parteiorganiſation im Jahre 1925 ihr 25jähriges Ju
biläum feierte, war er einer der Wenigen der Ueberlebenden, die
den Ehrenplatz im „Monopol“ einnehmen konnte, um als Ehren
mitglied der Partei zu zeigen, was Ueberzeugungstreue und tat
kräftiges Eintreten für die Unterdrückten heißt

Ernſt Kurzberg iſt am 6. 7. 1849 geboren, hat alſo ein Alter von
781 Jahren erreicht. Jn den letzten Jahren hat er infolge ſeines
Alters ein zurückgezogenes Leben geführt. Die Begeiſterung, mit
der er der Sache des Volkes diente, hat ihm einen Ehrenplatz in der
Parteigeſchichte geſichert. Vater Kurzberg mag unſerer Jugend als
Vorbild dienen. Das iſt die beſte Ehrung des Toten.

Arbeitergeſangverein „Liederbund“. Heute Montag, abends
8 Uhr, müſſen wegen eines außerordentlichen Vorkommniſſes fämt

liche Saängesbrüder zunt Ueben in „Monopol (Gartenſaal) er

ſcheinen eD Hebbels Marig-Magdaleng ſpielt der Theaterbund im Kur
hausſaal am Mittwoch abend. Der Beſuch kann auch der Arbeiter
ſchaft nur empfohlen werden. Karten im Vorverkauf zu ermäßigten
Preiſen ſind bei Steigerwald, Burgſtraße 9, zu haben.

vVerwaltungskoſten der Ortskrankenkaſſen? Der bekannte Ge

ſchäftsführer der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände,
Herr Dr. Erdmann-Berlin, ſprach am Dienstag, den 6. Dezember
1927, in einer Vortragsveranſtaltung des Kartells der Arbeitgeber
verbände in Darmſtadt. Er beſchäftigte ſich in ſeinem Vortrag mit
den Ausgaben für die Sozialverſicherung und der Arbeitsloſenver
ſicherung. Jn ſeinem Vortrag. auf deſſen Jnhalt wir des näheren
nicht einzugehen brauchen, erfolgten auch die bekannten Vorwürfe

gegen die Ortskrankenkaſſen. Jntereſſant war nun, daß Herr Dr.
Erdmann in bezug auf die Verwaltungskoſten der Ortskränkenkaſſen
betonte, daß er objektiv genug ſei, anzuerkennen und in dieſem
Kreiſe, (es waren ſelbſtverſtändlich neben einigen geladenen Gäſten
nur Arbeitgeber erſchienen), wolle er das beſonders hervorheben,
daß die Vorwürfe, die den Ortskrankenkaſſen wegen zu hoher Ver
waltungsausgaben gemacht würden, unberechtigt ſeien. Man müſſe
im Gegenteil anerkennen, daß die Verwaltungskoſten ſich prozentual
gegen die Vorkriegszeit nicht erhöht hätten. Man wird ſich das Ur
teil des Herrn Dr. Erdmann, dem man nicht übermäßige Sympathie
für die Ortskrankenkaſſen nachſagt, gelegentlich erinnern dürfen, zu
mal der hieſige Aerzteverein eine jener bekannten Schmähſchriften
gegen die Ortskrankenkaſſen hier zum Verſand brachte (D. B.)

RKegenbogen am Nachthimmel. Eine ſeltene Naturerſcheinung
konnte Freitag abend in der Zeit von 17.50 bis 18.05 Uhr beobachtet
werden. Jn prachtvoller Klarheit und ſtarkem Farbenglanz ſpannte
ſich ein Regenbogen, in der Gegend Damaſchkeſtraße beginnend,
hoch am abendlichen Himmel hinüber bis zu der Jlfenburger Kupfer
hütte.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten. Unſere Mitglieder werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß am Sonnabend die Generalver
ſammlüng im „Monopol“ ſtattfindet. Da eine Reihe ſehr wichtiger
Entſcheidungen zu treffen ſind, darf die Erwartung ausgeſprochen
werden, daß jedes Mitglied pünktlich erſcheint. Nichtanweſende
haben ſich den Beſchlüſſen der Verſammlung zu fügen.

Zentralverband der Arbeiksinvaliden und -Wikwen Deutſch
lands. Am Sonntag nachmittag tagte im „Monopol“ die außeror-
dentliche gut beſuchte Generalverſammlung dieſer Organiſation.
Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, ehrte die Verſamm-
lung das Ableben eines der älteſten Mitglieder, des Maurers Ernſt
Kurzberg. Der Vorſitzende Finger erſtattete den Jahresgeſchäfts
bericht und wies auf die Kämpfe hin, die geführt werden mußten
im Reich und Staat, um das Los der Fürſorgebedürftigen zu er
leichtern. Scharfe Kritik übte der Redner an den Maßnahmen der
Behörden an der Art, wie die Rentner behandelt werden. Kollege
Böhme gab Bericht über die Sitzungen des Wohlfahrtsausſchuſſes
und bedauerte, daß die Mitglieder häufig Anträge nicht durch die
Organiſation ſtellen laſſen. Der Jahreskaſſenbeſtand ſchließt mit
einem Beſtand von 57.30 Mark für das Jahr 1928 ab. Kollege
Grauert gab den Reviſionsbericht und dem Kaſſierer wurde Ent
laſtung erteilt. Bei der Vorſtandswahl wurde der alte Vorſtand
mit Ausnahme des 2. Vorſitzenden und des Schriftführers einſtim
mig wiedergewählt

Aus Halberſtadt.
Aus dem Anterrichtsplan der Volkhochſchule.

Vortragsreihe Nr. 16. Der Kampf um den deutſchen Volksboden.
ZN. Die Vortragsreihe über die Kämpfe, die die Grenzland-

deutſchen des geſchloſſenen deutſchen Siedlüngsgebietes in Mittel
europa um ihren Volksboden zu führen haben, ſoll ihre Fortſetzung
finden Zur Beſprechung ſteht diesmal 1. die Entwicklung des

wart und 2. die Geſchichte des Deutſchtums in Südtirol bis zu der
Notzeit, in der ſich die Deutſchen heutzutage dort befinden. Die
Grenzlanddeutſchen ſind es wert, daß auch wir Reichsdeutſchen ihrer
gedenken, mit ihnen fühlen und ihre Lage begreifen lernen. Jhre
Not iſt auch unſere Not, ihr Schickſal iſt auch unſer Schickſal

Kägel.
Kurſus Nr. 3: Rätſel der Welt,

achtſtündige Vortragsreihe, beginnend Dienstag, den 17. Januar in
der Knabenmittelſchule am Domplatz.

Emil Du Bois-Reymond hielt 1880 in der Berliner Akademie
der Wiſſenſchaften einen Vortrag über die 7 Welträtſel“; zwar
ſchaffte er keine Klarheit, aber er warnte vor dem voreiligen Fer

Deutſchtums in O eſterreich von den älteſten Zeiten bis zur Gegen

tigwerden der materialiſtiſchen Löſungen. Gegen ihn wandte ſich
Ernſt Haeckel in ſeinem Buch über „Die Welträtſel“ 1889. Er meinte,
die Entwicklungslehre ſei das Zauberwort, das die Rätſel löſe. Jn
Wahrheit ſtößt hierbei jede Wiſſenſchaft auf Grenzen. Keine Wiſſen
ſchaft kann von ſich aus ſich zur Weltanſchauung vollenden. Sie
kann nur gewiſſe Allgemeinbegriffe (Materie, Leben, Kauſalität,
Zweck, Naturgeſetze, Entwicklung) zur Bildung einer Weltanſchauung
weitergeben. Weltanſchauung wird nur geformt von perfönlicher
Lebenserfahrung, bei der äſthetiſche, praktiſche, beſonders ſittliche und
religiöſe Empfindungen das entſcheidende Wort ſprechen. Eine Lö
ſung der Frage, was letztlich der Welt zugrunde liegt, iſt daher nie
von der Naturwiſſenſchaft zu erwarten, ſie iſt ſtets vom Glauben
beantwortet worden. Er löſt nicht ſpielend alle Welträtſel, aber in
ihm liegen neue weiterführende Fragen. Der Glaube zeigt den
Weg, wie wir im praktiſchen Leben, immer aufs neue kämpfend,
über dieſe dunkeln Mächte den Sieg gewinnen. Jn dieſem Sinne
ſoll der Verſuch gemacht werden, das Thema zu behandeln und
zwar möglichſt im Anſchluß an klaſſiſche Zeugniſſe in 8 Abſchnitten
Weltſchöpfung, Weltende, Notwendigkeit und Freiheit, Urſprung des

Böſen, Theodigee, Leid, Leben Tod. Knopf.
Kurſus Nr. 11: Der „Offene Zeichenſaal“

iſt wieder Freitag abends von 716——92 Uhr für jedermann ge
öffnet. Bitte um rechtzeitige Anmeldung bzw. Wiederanmeldung.
Jeder der irgendwelche zeichneriſchen und künſtleriſchen Fähigkeiten
üben will, oder Wünſche nach Ausbildung in zeichneriſchen und
maleriſchen Dingen hat, möge dieſe Gelegenheit wahrnehmen. Für
Anfänger, die Rat ſuchen, iſt gerade die Einrichtungen des offenen
Zeichenſaales, der für Anleitung zur zweckmäßigen Arbeitsweiſe
und vergleichenden Kunſtbetrachtung Sorge trägt zu empfehlen. Wir
finden ſo die Grenzen unſeres Könnens, erweitern unſere Kennt
niſſe und Fähigkeiten. Jnnere Werte werden gewonnen.

Schneider, Maler und Zeichenlehrer
Vorbereitung des 2. Halberſtädter Muſikfeſtes.

Jm Mittelpunkte des 2. Halberſtädter Muſikfeſtes, das im Früh
jahr dieſes Jahres gefeiert werden ſoll, ſtehen Werke von Johann
Brahms, und zwar das deutſche Regquiem, Symphonien und einiges
aus ſeiner Kammermuſik. Die Vortragsreihe will neben einer Wür
digung der künſtleriſchen Perſönlichkeit des großen niederdeutſchen
Komponiſten eine Einführung in die genannten Werke mit Erläute
rungen am Flügel bringen. Aus Anlaß des Schubertgedenkjahres,
an das eine Morgenfeier im Rahmen des Feſtes mahnen ſoll, wird
eine Stunde dem Liedſchaffen des größten deutſchen Liederkompo
niſten geweiht werden. Die Vorträge finden Mittwochs (nicht Diens
tags) ſtatt. Beginn 18. Januar, abends 824 Uhr, Aula, Roonſtr.

Kurſus 13: Chorübung.
Die Uebungen der Chorgruppe finden in dieſem Vierteljahr vier

zehntägig ſtatt, in der Weiſe wie bisher. Die Mitglieder des Chores
werden zur erſten Uebung am Mittwoch, den 11. Januar gebeten
Ort: Aula der Volksſchule in der Roonſtraße, abends 8 Uhr.

Pätz mann.

N. Sozialrentner Fürſorge Die Beihilfen für Januar werden
Fteitäg, den 13. d. Mks, von 9 13 Uhr im Wehrſtedt ſchen Saale,

Fiſchmarkt, gezahlt
N. Kriegsbeſchädigten- und Kriegerhinkerbliebenenfürſorge.

Die Zuſatzrenten für Januar werden Sonnabend, den 14 d. Mts.
von 9 13 Uhr im Wehrſtedtſchen Saale, Fiſchmarkt, gezahlt.

Die ſtädtiſche Badeanſtalt in der letzten Woche. Jn der ſtäd
tiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 2. Jan.
1928 bis einſchließlich Sonnabend, den 7. Januar 2041 Schwimm
bäder, 490 Wannenbäder, 71 ruſſröm. Bäder, 20 elektriſche Licht
bäder, 674 Brauſebäder, zuſammen 3296 Bäder verabreicht.

Konfirmakionstermin. Da nur dann von dem gewohnten Ein
ſegnungstage, dem Palmſonntage, abgewichen werden darf, wenn
er erheblich hinter dem 1. April fällt, ſo werden in dieſem Jahre
die Konfirmationen am erſten Tage des April ſtattfinden.

„Z,

Cchriſtel.
Ein Bauernroman von Maria Linden.

31. Fortſetzung Nachdruck verboten
Freudlos verichtete ſie ihre Arbeit. Vor dem Chriſtfeſt verkaufte

ſie an einen Delikateſſenwarenhändler einen Teil der herrlichen
Aepfel und Birnen, und die Pflaumen, die ſie in einem der Töpfe
aufbewahrt hatte. Sie erhielt ſo hohe Preiſe dafür, daß Exner ihr
Lob in allen Tonarten im Wirtshauſe ſang. Er fragte ſie:

„Gelt ja, mehr Obſt haben wir nich, Weiberle?“
„Doch.“
„Weshalb haſt du da nich mehr mitgenommen?“
„Wenn ich gar ſo viel bringe, zahlt mir der Mann weniger. Jch

will das nächſte Mal bei einem anderen Kaufmann vorſprechen und
mehr verlangen.“

Das Obſt brachte eine ſo große Summe ein, daß Exner ſeiner
Braut eine goldene Uhr ſchenken wollte aber Chriſtel litt es nicht.

Am Chriſtabend hatte Exner eine hübſche Tanne mit buntem
Zuckerwerk, roten Aepfeln, vergoldeten Nüſſen und Wachslichten
et Als die Lichter brannten, rief er ſeine Leute in ſeine

tube.
Fritzel zauchzte bei dem Anblick des Bäumchens. Er langte

nach den brennenden Lichtern und machte mit den vollen Händchen:
„Bitte! Bitte!“

Als die junge Mutter die Freude ihres Kindes ſah, verklärte
ein ſtrahlendes Lächeln ihr trauriges Geſicht.

Exner hob ſeinen Liebling in die Höhe und ſagte
„Gelt, mein Sohndel, du möchteſt den Baum zum Spielen

Wart'! Nächſtes Jahr kriegſt du noch einen größeren
Hanne hatte Robert auf dem Arm und ſagte:
„Guck voch, Robertel, die vielen Guckelichtel!“
Das Kind wurde jedoch auch nicht durch den Anblick des Baumes

aus ſeinen Stumpfſinn geriſſen
„Da ſiehſt du doch, daß er gar keine Vernunft hat!“ ſagte Exner

zornig zu Chriſtel. „Wie freut ſich der Fritzel, und der is doch erſt
ein halbes Jahr und die Hanka, die nur ein Mädel is, hat vor
Freude ein paar Backen, wie Himbeeräpfel ſo rot, aber der große
Lullatſch ſagt nich gix, nich gaxl Er is ebens tälſch!“

„Die Wuttke- Kinder ſollen doch aber alle erſt ſpät zu Ver
ar kommen', begann Chriſtel, aber er fiel ihr erbittert in die

ede:

Das ſoll ein Exner ſein, kein Wuttke. Daß ich auch mit der
Mißgeburt geſtraft bin!“

„Streu ihm Zucker über ſeinen Reisbrei, Häanne,“ befahl Chriſtel

„Gib ihm zu eſſen und leg' ihn dann ſchlafen.“
Hanne blieb zögernd ſtehen, um zu lauſchen, denn Exner ſagte

unfreundlich:

„Was! Gar extra gekocht haſt du für den Dummſchädel? Du
biß woll nich bei Troſt Der muß eſſen, was auf n Tiſch e

„Jch hab' doch zu morgen zur Speiſe Reis gekocht, davon ab
ich ihm ein biſſel abgefüllt!“ verteidigte ſich Chriſtel. „Er ſoll doch
auch wiſſen, daß heiliger Abend is!“

„Freilich, freſſen und ſchlafen is ja das Einzige, was er kann!“
höhnte der Bauer, ſeinem ungeliebten Kinde einen haßerfüllten Blick

zuwerfend. „Marſch, Hanne! Der Tolpatſch verdibt mir die ganze
Freude!“

Hanne nahm ihren bunten Teller und ging mit Robert in die
Küche. Während ſie ihm ſeinen Brei einlöffelte, ſagte ſie mit vollem
Munde:

„Gelt ja, der Fritz kann ſchonſt geſcheit ſein Um den hopſfen
ſie alle rumt Wer kümmert ſich um dich, du armer Tropf, wie
deine gute, liebe Hanne? Haſte dein gutes Hannele auch recht lieb
Drücke mal deine gute Hanne recht! Alle ſind ſchlecht zum Robertel,
Papa ſchlecht, Stiefmutter ſchlecht, alle ſchlecht, nur Hanne is
ſeelensgut Wenn du mal den Berghof haſt, dann mußt du deiner
lieben Hanne viel ſchöne Sachen ſchenken!

Robert riß den Mund ſehr weit auf, denn Hanne machte eine
Pauſe in der Fütterung, und brüllte dann aus Leibeskräften.

Darauf puffte Hanne ihn ſehr derb und ſchalt:
„Du niſchtnutziger Schlingel, is das der Dank für alle meine

Gutheit? Wenn ein Engel vom Himmel runterkäme, mit dir tät'
er die Geduld verlieren

Die Dienſtboten erzählten im Dorfe Wunderdinge von Fritzels
Klugheit.

Nu freilich“, ſagte die NähKaroline biſſig, „der is ebens für
den tälſchen Robert mit geſcheit“.

Der Winter war lang, überaus ſchneereich und hart, ein naſſes,
kühles Frühjahr folgte ihm. Mit Beſorgnis ſahen die Landleute,
daß ihre Aecker und Wieſen faſt beſtändig unter Waſſer ſtanden.
Die hochgelegenen Felder Exners litten weniger unter der Näſſe,
und er durfte trotz der Ungunſt der Witterung auf eine Wittelernte
rechnen, trotzdem legte er die Stirne in Sorgenalten und klagte
herzbeweglich über die ſchlechten Zeiten.

„Wir kommen zurück“, jammerte er täglich. „Das alte Heu iſt
faſt verbraucht und das neue verfault auf der Wieſe

Als er wieder einmal ſeine Befürchtungen ausſprach, tröſtete
Chriſtel:

„Das Heu ſteht noch ganz gut. Gib acht, wir bringen es trocken
herein

„Bewahre! Und das Obſt fällt unreif von den Bäumen, das
Korn wird auswachſen und die Kartoffeln werden nich anſetzen“

lamentierte der Bauer. S„Das Korn is noch grasgrün, und die Kartoffeln haben noch nich
mal Knoſpen“, entgegnete Chriſtel lachend. „Du mußt auch nicht
immer das Schlimmſte denken! Was ſollen denn die anderen ſagen
Bei Walonitzas ſteht das Waſſer im Keller bis zur Decke und auf
ihrer Wieſe können ſie mit Kähnen fahren, und bei Arndts is der
ganze Weizenacker verſchlemmt, weil der Fluß übergetreten is.
Wir ſind noch viel beſſer dran, wie die Leute im Dorfe

„Wir kommen aber doch zurück beh erre Exner verdrießlich
„Wir werden kaum ſoviel ernten, wie wir ſelbſt brauchen. Und die
Lielen Mäu'er, die ich ſatt machen muß. Der Robert müßte doch
eigentlich Koſtgeld zahlen! Ich wer das den Herren beim Gericht
vorſtellen!“

„Schäme dich!“ ſagte Chriſtel entrüſtet. „Komm' den Herren
nur damit, da werden ſie dir ſchonſt die Meinung ſagen!

„Na, denn nich“, brummte Exner. Ich ſpar auf allen Ecken
und trotzdem brauchen wir ſo viel. Es is ein Glück, daß ich dieſes
Jahr keinen Hütejungen genommen habe. Das Vieh kann ja bei
dem ewigen Regen doch nich weiden. Es würde ja bis an den
Bauch im Waſſer ſtehen.

„Na, na!“ ſagte Chriſtel lachend. „Wie du wieder übertreibſtl“
Beinah is es doch ſo“, entgegnete der Bauer. „Du, am lieb

ſten verkaufe ich die Hälfte von meinem Vieh.“
„Bei den ſchlechten Preiſen?“ fragte das Mädchen. „Das wirſt

du bleiben laſſen!“
„Und wenn uns das Heu verfault? Wo nehmen wir dann Fütk

ter her?“
„Die Mutter Wittkopp verſteht ſich auf das Wetter wie kein

Zweiter, die wird mir ſchonſt ſagen, wenn wir Heu machen kön
nen.

„Du weißt meiner Seel immer Rat! Ein Köppel haſt
ein Profeſſor!“

Mutter Wittkopp ſchüttelte immer verneinend den Kopf wenn
Ehriſtel fragte, ob ſie das Gras mähen könnten, aber eines Morgens

du, wie

kam ſie faſt außer Atem angekumpelt und ſagte:



WBründung einer Ortsgruppe der Kant
Geſellſchaft in Halberſtadt.

Das geiſtige Leben, das ſich in unſerer Stadt in den letzten
Jahrzehnten ſo hoffnungsvoll entfaltet hat, entbehrt doch immer
noch in gewiſſem Grade der Bodenſtändigkeit, der Entfaltung
eigener Kräfte. Noch ſind wir auf vielen Gebieten darauf ange
wieſen, die Anregungen, die das geiſtige Leben einer Provinzſtadt
befruchten müſſen, um den Zuſammenhang mit dem fortſchreitenden

Geiſtesleben der Nation nicht zu verlieren, durch fremde Kräfte von
außen hereinzutragen. Es fehlt bei uns auf manchem wichtigen
Gebiete der höheren Geiſteskultur an wiſſenſchaftlichen Vereinen,
Keimzellen, die die geiſtig fuchenden Schichten unſerer Bevölkerung
Gelegenheit geben, Fühlung zu nehmen mit den neuerdings faſt
ſtürmiſch zu nennenden Fortſchritten der wiſſenſchaftlichen For
ſchung. Von dem Vielen, das noch geſchehen müßte, um die geiſtige

Not auch der Gebildeken unter uns zu heben, ſoll zunächſt ein
kleiner Schritt vorwärts getan werden, durch die Gründung einer
Ortsgruppe der Kant Geſellſchaft.

Die Philoſophie hat noch keine Eigenſtätte in unſerer Stadt.
Sie zu pflegen, iſt aber eine kulturelle Notwendigkeit geworden,
ſeit in den letzten 30 Jahren, nach langer Unterbrechung die Pſycho
logie und die Philoſophie wieder führende und das nationale
Geiſtesleben befruchtende und beſtimmende Kulturmächte geworden
ſind. Jedenfalls kommt die Lehrerſchaft aller Schulgattungen kaum
noch ohne Kenntnisnahme der neueren pſychologiſchen und philo
ſophiſchen Forſchung aus. Dasſelbe gilt auch wohl für die Vertreter
anderer geiſtiger Berufsgebiete. Es ſoll daher der Verſuch gemacht
werden, durch die dauernde Arbeit einer philoſophiſchen Ortsgruppe
die geiſtigen Kreiſe unſerer Stadt an dem neuen Aufſchwung den
keriſchen Geiſteslebens teilnehmen zu laſſen.

Die Philoſophie will ſämtliche, dem menſchlichen Geiſte erfaß
baren Denkgegebenheiten bis in ihre letztzugänglichen Wurzeln
vorurteilslos unterſuchen, gang gleich, welche poſitiven oder nega
ſiven Antworten zuletzt dabei herausſpringen. Sie kann daher ihrer
bewußten Abſicht nach nicht Tröſterin oder Erlöſerin der fragenden
und ſehnſüchtig ſuchenden Menſchheit ſein, ſie kann keine ein für
allemal farbigen und endgültigen Antworten geben, denn auch ſie
hat das wiſſenſchaftliche Ethos beſtändigen Vorwärtsſchreitens, aber
ſie kann dem geiſtigen Menſchen das einzige ihm beſchiedene Glück
des unabläſſigen Ringens um die Wahrheit gewähren. Sie kann
dazu helfen, dem Leben größere Spannweite zu geben und es zu
einer wahreren und höheren Geſtalt zu erheben (Jones Cohn).

Dieſem Geiſt reinen Denkens und reiner Wahrheitsforſchung
vhne den geringſten Gedanken daran: was nutzt mir das, was bringt
das mir ein, was für Vorteile habe ich davon, wenn ich über dir
Grundfragen des Daſeins, des Naturgeſchehens und Seelenlebens
nachſinne, dieſem Deutſchen philoſophiſchen Geiſt ſoll hier
nun eine Stätte fruchtbaren Wirkens eingerichtet werden.

Solches Suchen, Fragen und Sinnen verwandelt das blos trieb
haft vorwärtsrollende, oder nur arbeitende und genießeriſche Leben
in ein ſinnhafteres, klarer bewußtes, geiſtig geordneteres und da
rum oft beglücktes, oft auch von den Schauern der wirklichkeits
tiefen erſchüttertes Daſein. Nur diejenigen, denen die Tiefen des
Geiſtes, das Nachſinnen über ſich ſelbſt, die Fortſchritte des Geiſtes
lebens wirkliche Lebensworte bedeuten, bitten wir, ſich der Orts
gruppe der Kantgeſellſchaft anzuſchließen. d

Ein ausführliches Programm kann noch nicht aufgeſtellt werden,
aber daß wir uns im Laufe der Jahre mit den Grundfragen, die

der philoſophierende Menſchengeiſt aufgeworfen hat, beſchäftigen
werden, wird unſere ſelbſtverſtändliche Aufgabe ſein. Wie kommen
Denken und Erkennen zuſtande? Als was und wie ſucht der er
kennende Geiſt die Totalität der Welt zu erfaſſen und zu deuten?

Wie finden wir uns denkend mit der vorgefundenen Tatſache ab,
daß und die Welt zugleich als ſeiend und als ewig ſich ünwandelnd
und werdend erſcheint? Daß die Dinge durch Raum und Zeit
gaufeinander wirken, für einander gelten, Werte darſtellen

Wie iſt es, daß Jch und Welt, Subjekt und Objekt ewig getrennt
erſcheinen und doch untrennbar in der Einheit des Ganzen an
einandergeketiet ſind? Welches iſt Weſen, Struktur, Geſchehen
und Jnhalt der Seele? Wie vereinigen ſich die ſittlichen Forde
rungen an uns mit unſerem legitimen Glücksverlangen? Und welche
Forderungen an uns haben wir als die höchſten anzuerkennen:
„Die nach Herrſchaft der Vernunft über die niederen Triebe?
Die Hingabe des Einzelnen an die Geſamtheit? Die harmoniſche
Ausbildung der Perſönlichkeit? Die Befolgung des göttlichen
Willens? oder die ſteigende Verwirklichung der Freiheit im
Einzel und Gattungsleben?“ Laſſen ſich dieſe ſo vielfach einander
widerſtreitenden Forderungen vereinigen, oder ſind die Wider
ſprüche und Gebrechlichkeiten des Daſeins als unaufhebbar hinzu
nehmen?

„Jetzt is es an der Zeit. Jetzt könnt ihr hauen!“
Exner und ſeine Knechte fingen ſofort an, zu mähen, auch Libuſſa

nahm eine Senſe und arbeitete mit den Männern um die Wette.
Der Tag rückte vor und es wurde glühend heiß Bei der Früh

ſtückspauſe ſagte Exner:
„Wenn das Gras nich durch den vertrakten Regen ſo viel Feuch

tigkeit hätte, würde es bei der Hitze bald trocken ſein. Hoffentlich
bringt uns die Glut kein Gewitter.“

Mutter Wittköpp hatte auf Chriſtels Bitte ihre Ziegen auf den
Berghof bringen laſſen. Als die Wirtin und die Mägde das Heu

wendeten, beaufſichtigte die Greiſin die beiden Tagelöhnerinnen, die
das Vieh verſahen und die ar verpflegten.

Eine Stunde vor mittag lief Chriſtel heim. Sie kochte eiten
Rieſentopf Kaffee, briet eine große Pfanne voll Speckeier, dann
packte ſie ein Brot, einen Topf Weichkäſe, Butter, Eiet, Kaffee und
das nötige Geſchirr in Roberts Wagen und fuhr damit auf die
Wieſe, nachdem ſie einer Tagelöhnerin den Auftrag gegeben hatte,
den Veſper Kaffee zu koöchen und den Arbeitern zu bringen. Die
Eßpauſe abgerechnet, arbeiteten die Leute bis zum Eintritt der
Duntkelheit.

„Wenn wir das Heu trocken reinkriegen, kriegt jede Mannsper
ſon einen halben Taler und jede Frauensperſon eine Mark“, ver
ſprach Exner, „und die Wirtin ſoll uns am nächſten Backtage ein
paar ſchöne Kuchen backen, aber bis wir das Heu reinhaben, heißt
es tüchtig arbeiten. Male, wenn du noch länger Maulaffen feil
hältſt, gebe ich dir ein paar Bagpfeifen!“

Das Wetter blieb ſchön, und Exner brachte nach Tagen harter
Arbeit ſein Heu trocken herein.

Nun verließ Mutter Wittkopp, begleitet von ihren Ziegen den
Berghof.

„Wie wirſt du dich denn mit ihr abfinden, Fritz?“ fragte Chri
r „Sie hat beſſer nach dem Rechten geſehen, wie manche junge

rau.“
Erxner hatte eine grobe Antwort auf der Zunge, aber er beſann
ſich noch rechtzeitig und ſagte:

„Das hat ja Zeit. Wir müſſen uns ja auch wegen dem Korn
ſchneiden an das alte Weib halten. Da könnten wir lachen, wenn
wir dami! auch Glück hätten.

Fortſetzung folgt.)

Hat das Ganze unſeres Lebens einen Sinn und Wert in ſich
ſelbſt, oder geben wir ihm Wert, Sinn und Einheit?

Das ſind vielleicht Probleme und Problemgruppen, über die
nachzuſinnen oder uns anführen zu laſſen, unſere Aufgabe ſein wird.
Und weiter dehnt ſich der Kreis unſerer Aufgaben, wenn wir nach
Sinn und Wert der einzelnen Lebensgebiete des Staates, des
Rechts, dem Weſen und der Geſetzlichkeit der Wirtſchaft, dem Sinne
geſchichtlichen Werdens philoſophiſch fragen

Daß wir uns in dieſen und anderen Fundamentalfragen der
Pſychologie und Philoſophie zunächſt an die lebende Gegenwarts
philoſophie wenden, fordert das dringende Bedürfnis, erſt einmal
mit den Fortſchritten und Antworten, die unſere eigene Zeit ge
funden hat, Fühlung zu nehmen. Später mögen dann auch die
Großen der Vergangenheit zu Worte kommen. Zu all dieſem ſoll
uns die Kant- Geſellſchaft verhelfen, die die größte philoſophiſche
Geſellſchaft der Erde iſt. Sie ſteht zwar unter dem Zeichen des
kritiſchen kantiſchen Geiſtes, der kein Erkenntnisdogma anerkennt,
umfaßt aber grade deswegen alle philoſophiſchen Richtungen und
Strömungen der zeitgenöſſiſchen Philoſophie Alljährlich ſollen einige
der führenden Vertreter ihres Sonderfachs gebeten werden, über ihr
Forſchungsgebiet einen Einführungsvortrag zu halten, außerdem
wird ſich innerhalb der Ortsgruppe eine engere Arbeitsgemeinſchaft
bilden.

In einer Vorbeſprechung haben ſich ſchon etwa 40 Herren zu der
Ortsgruppe zuſammengeſchloſſenn. Jn dieſen Tagen ergeht nun ein
Aufruf zu weiterer Beteiligung an die weiteren Kreiſe der Gebil
deken oder Bildungsſuchenden. Möge dieſer Aufruf im Jntereſſe
des Bildungslebens und des wiſſenſchaftlichen Rufes unſerer Stadt
reichen Widerhall finden.

Der Eröffnungsvortrag wird von dem Vorſitzenden der Kant
Geſellſchaft, Profeſſor Dr. Liebert, Berlin über die geiſtige Kriſis
der Gegenwart am 11. Februar gehalten werden. Den zweiten
Vortrag hat in entgegenkommender Weiſe der Rektor der Univerſität
Halle, der weitbekannte Profeſſor Dr. Th. Ziehen übernommen
Der glänzende Redner wird über die Fortſchritte der modernen
pſychologiſchen Forſchung ſprechen Dr. Arfert.

Die Sache mit Ludendorff
zieht immer größere Kreiſe. Jn einem rieſigen Jnſerat in der
Sonntags Intelligenz wird das ganze Feſtprogramm bekannt ge
macht. Darnach wird Ludendorff mit ſeiner Frau über die
Einigung des Volkes zur lebendigen „Volkseinheit“ und über
„Freimaurerei und deutſche Menſchenwürde“ reden. Nur über den
zweiten Vortrag findet eine „deutſche Ausſprache“ ſtatt. Es iſt alſo
nicht geſtattet ſich etwa der Negerſprache zu bedienen. Miſchlinge
ſeien gewarnt. Wie wäre es, wenn als völkiſche Mundart das
Altnordiſche eingeführt würde? Iſt die Ausſprache deutſch, ſo ſind
auch die Eintrittspreiſe deutſch, gibt es auch was zu ſehen und zu
hören. Das iſt kein Nep, Wotan ſoll ſchützen Sondern ganz ſo
lider fauler Zauber, der für reiche Anregung und Bewegung der
Lachmuskeln ſorgen wird. Ein gutes Vergnügen koſtet Geld, na!
alſo! Die Verſammlung iſt öffentlich Jedermann der zahlen kann,
hat demnach Zutritt. Eine Nabelbeſichtigung findet alſo vorher
nicht ſtatt.

Man rechnet ſogar mit ſo ſtarkem Beſuch, daß auch der kleine
Stadtparkſaal in Anſpruch genommen wird. Hier koſtet der Ein
tritt nur 75 Dafür hört man die Stimmen der hohen Herr
ſchaften nur durch Lautſprecher die „Stimme ſeines Herrn?. Am
Schluß werden ſie aber auch hier zur Begrüßung in Lebensgröße
erſcheinen. Für 75 Pfennige.

Die Sache mit Ludendorff wird nach alledem der Höhepunkt des
Halberſtädter Faſchings.

Ob Herr Ludendorff nach ſeinem Austritt aus der Kirche mit der
oder ohne blaue Brille reiſt, iſt leider noch unbekannk.

Kriminal- Polizei im Tageblatt.
Beſchlagnahme der DevoliBeilage.

Am Sonnabend nachmittag nach der Herausgabe der Zeitung
erſchienen zwei Kriminalbeamte, in unſerem Geſchäftslokal und for
derten die Herausgabe aller noch vorhandenen DevoliBeilagen, die
der Nr. 3 vom Mittwoch, den 4. beigegeben war. Die Kriminal
beamten handelten auf telefoniſche Anordnung der hieſigen Staats
anwaltſchaft. Nach der Beſchlagnahme einer Anzahl Blätter ver
ließen die Beamten das Geſchäftslokal. Das Erſuchen der Staats
anwaltſchaft an die Polizei hat folgenden Wortklaut:

Beſchluß!
Die Beſchlagnahme der beim Halberſtädter Tageblatt befind

lichen „Die Devoli“ tragenden Flugblätter wird auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft gemäß 94 der Strafprozeß- Ordnung ange
ordnet, da die betr. Blätter nicht die nach 9 6 des Reichs Preſſe
Geſetzes erforderliche Angabe des Namens und Wohnortes des
Druckers und Verlegers enthalten und deshalb als Beweismittel
r die Unterſuchung von Bedeutung ſind.

Halberſtadt, 7. Januar 1928.
Das Amtsgericht. gez. Krumha ar.

Schwere Sturmſchäden.
Zu dem Sturmſchaden in der Harzſtraße 15 erfahren wir noch,

daß nicht, wie wir berichtet hatten, ein Fenſter offen geſtanden hat,
ſondern daß der Sturm Fenſterkreuz und Fenſterrahmen, die beide
morſch waren, eindrückte und ſich ſo Eingang in die Wohnung ſchuf,
wo er dann die Wand umwarf. Das war um ſo leichter möglich,
als es ſich um eine einfache Gipsdielenwand handelte, u. durch Bal
ken nicht verſteift war.

Auch in Wehrſtedt hat der heftige Sturm in der Freitag
Nacht Schaden angerichtet. Auf einem Hauſe der Magdeburger
Chauſſee ſtürzte der Schornſtein zuſammen und durchſchlug das
Dach, ſodaß eine Stube geräumt werden mußte. Nur dem Unſſtand,
daß die Bewohner des Hauſes in einem anderen Zimmer ſchliefen,
iſt es zu verdanken, daß niemand verletzt wurde. Der Schaden iſt
aber in dieſem Fall beſonders empfindlich, weil die Beſitzerin des
Hauſes keinen Ernährer mehr hat, ſich vor mehreren Wochen den
Arm brach und noch erwerbsunfähig iſt.

Jn Wegeleben wurden durch den Sturm auf dem Bahn
hof allerlei Verwüſtungen angerichtet. Bogenlampen wurden ab
geriſſen und die Bänke umgeworfen und zerſtört

Zu dem bereits gemeldeten Eiſenbahnunglück im Bahnhof
Nienhagen teilt die Reſchsbahndirektion Magdeburg folgendes
mit „Am 7. Januar kurz vor Mitternacht gerieten auf Bahnhof
Dingelſtedt 12 offene Wagen die ordnungsmäßig verlegt waren,
durch den orkan artigen Sturm in Bewegung, gerieten auf freie
Strecke und roliten nach Bahnhof Nienhagen hinein. Dort ent
gleiſten zehn Wagen und wurden ſchwer beſchädigt. Das durcy
gehende Hauptgleis der Strecke Oſchersleben-Halberſtadt würde
auf ſieben Stunden geſperrt, der Betrieb aber eingleiſig aufrecht
erhalten. Die Züge hatten nur geringe Verſpätung, ſo zum Bei

e der NachtDZug Berlin Frankfurt a. M., nur zehn Minu-
ten. Perſonen wurden nicht verletzt.

s

Allgemeinheit ſtammenden

3 40 Mark).

Maßnahmen gegen Baulandwucher.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt einen Erlaß des

Preußiſchen Miniſteriums für Volkswohlfahrt bekannt, in dem es
heißt:e Förderung des Kleinwohnungsbaues iſt naturgemäß weſent

lich davon abhängig, daß Bauland zu günſtigen Bedingungen zur
Verfügung ſteht. Wie aus früheren Berichten zu erſehen war,
wird in vielen Fällen Bauland zwar reichlich angeboten, aber zu
Preiſen, die für Kleinwohnungsbauten nicht in Betracht kommen
können. Oft hat auch die Zunahme der Bautätigkeit an manchen
Orten oder das Bekanntwerden größerer Bauvorhaben die Bo
denpreiſe ſteigen laſſen. Jn ſolchen Fällen muß es Auf
gabe aller mit dem Wohnungsbau befaßten Behörden ſein, einem
Bodenwucher tatkräftig entgegenzutreten.

Vor einiger Zeit hat eine Stadtgemeinde die Anträge auf Ge
währung von Hauszinsſteuerhypotheken daraufhin ge
prüft, ob der Baulandpreis za den Geſamtkoſten in angemeſſenem
Verhältnis ſteht. Soweit das nicht der Fall war, ſind die Anträge
abgelehnt worden. Auf dieſe Weiſe iſt es vielfach gelungen, die

„Bauunternehmer zu größerer Vorſicht bei Ankauf von Bauland und
die Baulandbeſitzer zu günſtigerer Preisſtellung zu veranlaſſen Der

Miniſter begrüßt ein Vorgehen dieſer Art durchaus und empfiehlt
es geeignetenfalls altch für andere Orte. Denn die aus Mitteln der

Hause zinsſteuerhyporheken dürfen nicht

dazu dienen, über mäßige Baulandpreiſe zu bezahlen.
Das Verhältnis der Baulandkoſten zu den reinen Vantkoſten

wird naturgemäß immer Schwankungen und auch einer verſchieden
artigen Beurtellung unterltegen. Richtlinien hierüber können nicht
aufgeſtellt werden, da die örtlichen Verhältniſſe zu verſchieden ſind.

Im übrigen weiſt der Miniſter erneut darauf hin, daß die Ver
ordnung zur Behebung der dringenden Wohnungsnot vom 9. De
zember 1919 geeignet iſt, einer geſunden Bodenpolitik die Wege zu
ebnen.

Arbeiter Wohlfahrt. Die Sitzung findet nicht, wie bereus

mitgeteilt, am Montag, ſondern erſt am Mittwoch abend 8 Uhr bei
Otto Bollmann ſtatt. Alle Helferinnen müſſen unbedingt erſcheinen,
da es ſich um die Generalverſammlung handelt, in der die Vor
ſtandswahlen uſw. vorgenommen werden müſſen.

Lichtbildervortkrag über die Leipziger Meſſe. Der Deutſche
WerkmeiſterVerband ladet zu einem Lichtbildervortrag am Diens
kag, den 10. Januar, abends 8 Uhr, nach dem kleinen Stadtparkſaal
ein. Der techniſche Vertrauensmann des Leipziger Meſſeamteß, Jn
genieur ZornLeipzig, wird über „Die Leipziger Meſſe und ihre
Bedeutung für die Technik ſprechen. Der Eintritt iſt für jedermann
frei.

Fahrraddiebſtahl. Aus dem Hausflur der Reichsbank wurde
geſtern ein dort vorübergehend aufgeſtelltes Herren Dürkopp Fahr
rad Nr. 891 571 mit ſchwarzem Rahmen und eben ſolchen Felgen
entwendet. Vor Ankauf wird gewarnt.

Stadttheater. Dienstag 20 Uhr „Spiel im Schloß“, Molnars
feinkomiſches Anekdotenluſtſpiel, das jetzt in Berlin den Rekord
mit ſeiner 250. Aufführung geſchlagen hat, ein Beweis für die
Qualität und Zugkraft des Stückes. Mittwoch 161 Uhr Urauf
führung des Weihnachtsmärchens zu kleinen Preiſen (60 Pfg. bis

„Das verwunſchene Brüderlein ein Märchen, das
wieder den Kindern einige fröhliche Stunden ſchaffen ſoll. Mitt
woch 20 Uhr „Die Fledermaus“, die Operette mit ihrem klaſſiſchen
und darum unſterblichen Melodienſchatz. Dbnnerstag 20 Ul
„Zwölftaufend“, Brunv Frank's Schauſpiel ſeht ſich zum n
die Tragik eines Mannes, der im Dienſte eines gewiſſenloſen deut e
ſchen Duddezfürſten des 18. Jahrhunderts ſeine eigenen Brüder für
die Amüſements ſeines Herrn an England verkaufen ſoll, damit ſie
mit ihrem Blut gegen die amerikaniſche Unabhängigkeitsbewegung
kämpfen ſollen. Die Hauptrolle ſpielt Herr Meyer-Ottens. In an
deren Rollen ſind beſchäftigt Frau DeusEckhardt und die Herren
Burgham, Blanck, Borns, Müller, Kießler, Konklel. Spielleitung:
Ado von Achenbach. Freital 20 Uhr „Die Zauberflöte“, Mozarts
deutſche Siegſpieloper mit ihrer Fülle herrlicher Arien und En
ſembleſätze. Sonnabend 17 Uhr zweites Weihnachtsmärchen zu
kleinen Preiſen (60 Pfg. bis 340 Mark) Das verwünſchene Brü
derlein“ 20 Uhr 5. volkstümliche Vorſtellung zu ganz kleinen Ein
heitspreiſen (3. Rang 60 Pfg., 2. Rang, 2. Rang Mitke, 3. Saalſitz
1 Mark, Lauben, 1. Rang, Orcheſter und Sperrſitz, 1. und 2. Saal
ſitz 2 Mark) „Week-End“, das Luſtſpiel aus tauſend Langweilig
keiten, die ein liebenswürdiges unterhaltendes Spiel in Szene
ſetzen. Sonnkag 1614 Uhr das Weihnachtsmärchen zu kleinen
Preiſen 60 Pfg. bis 8,40 Mark. Das verwunſchene Brüderlein“
19,30 Uhr „Aida“ mit Frl. Volf in der Titelrolle

Aus Wehrſtedt.
(S. P. D) Wir weiſen hiermit nochmals auf unſere Gene

ralverſammlung hin, die morgen Dienstag abend 20 Uhr beim
Gen. W. Raeke ſtattfindet. Wie ſchon bekannt, wird Gen. Schütte
einen Lichtbildervortrag halten mit dem Thema „Das rote Wien
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten Nachmittags 17 Uhr, findet
im gleichen Lokal ein Lichtbildervortrag für Kinder ſtatt, in dem
Märchen zum Vortrag kommen.

Aus Langenſtein.
Langenſtein, 9. Jan. Generalverſammlung SPD.) Am Donners

tag, 12. Januar, abends 20 Uhr, findet im Forſthaus eine Generale
verſammlung der SPD. ſtatt, in der unſer Gen. Schütte, Halber
ſtadt u. a. einen Lichtbildervortrag über das Thema Das rote
Wien“ halten wird. Da auch ſonſt ſehr wichtige Angelegenheit zu
erledigen ſind, wird ein zahlreicher Beſuch erbeten.

Aus Thale.
Golkschor) Umſtändehalber findet die Singſtunde für

die Männer am Dienstag, für die Frauen am Freitäg, die General
verſammlung am Sonnabend den 14. Januar abends 8 Uhr in der
„Grünen Tanne ſtatt.

Kreis Quedlinburg.
Gatersleben, 9. Januar. (Scheuendes Pferd.) Am Sonn

tag nachmittag gegen 3 Uhr holte der Landwirt W. Pölecke- Frie
drichsaue mit einem leichten Kutſchfuhrwerk ſeine Tochter von der
Bahn ab. Aus unbekannter Urſache ſcheute das Pferd und ging
durch. Der Wagen ſchlug um und die Jnſaſſen wurden hinaus
geſchteudert. Glücklicherweiſe kamen Vater und Tochter ohne Scha
ben davon. Lediglich der Mantel des Mädchens wurde zerriſſen
und der Wagen ſchwer beſchädigt. Die Schere war abgebrochen
die vordere Schutzvorrichtung eingedrückt und die Bremſe verbogen
P. mußte ſich einen anderen Wagen leihen, um ſeine Fahrt fort
zuſetzen.
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Die Zahnſchmerzen des Ben
Towit.

Von Leonid An drejew.
Es war an jenem Schreckenstag, als die Menſchheit ihre große

Sünde beging und Jeſus Chriſtus zwiſchen Räubern auf Golgatha
ans Kreuz geſchlagen wurde an jenem Tage bekam der Kaufmann
Ben Towit in Jeruſalem ganz gräßliche Zahnſchmerzen. Sein ganzer
Kiefer ſchmerzte raſend, noch bevor der Tag graute. Die erſten
Leidenszeichen hatten ſich bereits ſchon am Vorabend eingeſtellt.
Nachdem Ben Towit aber gut zur Nacht geſpeiſt hatte, hörten die
Schmerzen vollſtändig auf. Ben Towit beruhigte ſich und vergaß
alles

Am ſelben Tage hatte er nämlich ſeinen alten hinkenden Eſel
gegen ein junges, kräftiges Tier eingetauſcht, und deshalb war er
ſehr vergnügt und legte den Zahnſchmerzen nicht weitere Bedeu
tung bei.

Er ſchlief auch ſehr ruhig und feſt, aber gerade kurz vor Tages
anbruch beunruhigte ihn irgendetwas, als wenn man ihn plötzlich in
einer ſehr wichtigen Angelegenheit herbeiriefe, und als er demzufolge
einfach raſend aus dem Schlaf auffuhr, ſchmergzten ſeine Zähne ganz
infam. Der Schmerz wühlte und nagte ſcharf und bohrend. Ben
Towit war außerſtande, feſtzuſtellen, ab es ſich dabei um den Weih
heitsgahn handelte, ob es andere Zähne waren, die mit dieſem ge
meinſame Sache machten. Mund und Kopf brannten einfach vor
Schmerz. Jhm war, als ob man ihn dazu zwänge, ſpitze, rotglühende
Nägel zu kauen. Er füfllte den Mund mit kaltem Waſſer, was den
Schmerz auf kurze Zeit linderte, ihm war, als ob die Zähne auf
Wellen hin und hergeſchaukelt würden und das war ganz an
genehm. Ben Towit legte ſich wieder zu Bett und dachte an den
neuen Eſel und daran, wie glücklich er im Grunde ſei, wenn er bloß
Ruhe haben könnte vor den verdammten Zähnen. Aber das Waſſer
war nicht kalt genug geweſen, und nach etwa fünf Minuten wurde
der Schmerz noch größer. Ben Towit ſetzte ſich auf die Bettkante
und ſchüttelte den Kopf. Sein ganzes Geſicht verzog ſich ſchauderhaft.
Es war, als ob die ſchwere Naſe zuſammenſchrumpfte, dieſe Naſe,
die matt und bleich geworden war vor lauter Schmerzen und an
deren äußerſter Spitze ein kalter Tropfen zitterte. Während er nun
ſo da ſaß, fielen die erſten Sonnenſtrahlen auf ihn und ſeine
Schmerzen herab

Ben Towit war ein braver herzensguter Mann, der nicht im ent
fernteſten daran dachte, gegen irgendjemand ungerecht zu ſein, aber
als ſeine Frau erwachte, ziſchte er ſie an, noch bevor ſie ſelbſt ein
Wort zu ſagen imſtande war. Er hielt ihr vor, daß ſie ruhig ſchliefe,
während er vor Schmerzen vergehen könne. Die Frau nahm den
Anſchnauzer ganz geduldig entgegen, denn ſie wußte, daß es nicht
böſe gemeint war. Dann brachte ſie ihm viele ausgezeichnete Heil
mittel zur Bekämpfung des Uebels: Gereinigten Rattendreck, ſchar
fes Skorpionengift und einen echten Steinſplitter, jener denkwür
digen Geſetzestafeln, die Moſes zertrümmert hatte. Von dem ge
reinigten Rattendreck wurde ihm etwas beſſer, obzwar es nicht ſehr
lange anhielt. Der Steinſplitter und das Skorpionengift trugen
auch zur Linderung bei, aber immer kam der Schmerz mit neuer
Kraft und Heftigkeit wieder.

Während der wenigen Minuten, in denen er ſich wohler fühlte,
kröſtete er ſich mit dem Gedanken an den neuen Eſel, aber wenn es
wieder ſchlimm wurde, ärgerte er ſich maßlos über ſeine Frau und
drohte damit, mit dem Kopf gegen einen Stein rennen zu wollen und
ſich den Schädel zu zerſchmettern. Schließlich ging Ben Towit auf
dem flachen Dach ſeines Hauſes hin und her. Dann und wann kamen
Kinder angelaufen und erzählten ihm ganz außer Atem von Jefus
dem Narozener. Ben Towit hörte ſie mit gerunzelter Stirne an.

Es war auch wirklich recht peinlich, daß ſich in den Straßen ſo
viele Menſchen angeſammelt hatten. Auf den Nachbardächern taten
die Leute auch nichts anderes, als daß ſie zu Ben Towit hinüber
ſtierten, der ſeinen Kopf. wie ein Weib, in ein Tuch eingebunden
hatte. Als er ſich anſchickte, wieder ins Haus hinunterzuſteigen,
ſagte ſeine Frau zu ihm:

„Sieh nur da da ziehen ſie mit einigen Verbrechern ab
vielleicht könnte dich dieſer Aufzug etwas zerſtreuen

„Sei ſo gut, und laſſe mich in Frieden. Siehſt du denn nicht,
daß ich leide?“ Aber trotzdem fand Ben Towit, daß ſeine Frau
vielleicht recht habe. Halb widerſtrebend, mit ſchiefer Kopfhaltung,
das eine Auge geſchloſſen, die Hand unterm Kinn, ſchlich er wieder
an den Rand des Daches und ſah mit mißmutigem und weinerlichen
Geſicht hinab

In der ſchmalen Straße bewegte ſich eine große Menſchen
menge, in Wolken von Staub und unter Entfaltung gewaltigen
Lärms vorwärts Mitten unter ihnen ſchleppten ſich die Verbrecher
unter der Laſt ihrer Kreuze des Wegs.

Der eine Verbrecher, der mit den langen, blonden Haaren, ſtol
perte in blutbefleckten und zerriſſenen Gewändern einher. Er ſtrau
chelte über einen Stein und fiel hin. Das Schreien und Lärmen
wurde noch lauter und das Volk drängte ſich um den Gefallenen.
Plötzlich fuhr Ben Towit vor Schmerzen zuſammen, als wenn ihm
ein glühender Nagel in den Zahn gefahren wäre und darin herum
bohrte. Wütend, ſtöhnend und desintereſſiert verließ er das Dach

„Wie die ſchreien“, ſagte er neidiſch, und er konnte nicht umhin,
ſich die weitgeöffneten Münder mit den geſunden Zähnen vorzu
ſtellen.

„Man ſagt, daß er Blinde geheilt haben ſoll meinte ſeine Frau.
Ja natürlich laß ihn meine Zahnſchmerzen heilen“, raunzte

Ben Towit ironiſch und fügte bitter Und wütend hinzu „Was für
einen ſcheußlichen Staub die machen wie eine Schafherde man
ſollte ſie auseinanderjagen mit Knüppeln!“

Seine Frau bekam recht.
abgelenkt, möglicherweiſe hatte der Rattendreck auch das Seine ge
an jedenfalls konnte Ben Towit ein wenig ſchlafen

Als er erwachte, war der Schmerz fort. Nur die rechte Kiefer
partie war geſchwollen.

Da kam der Nachbar, Gerber Samuel, und Ben Towit führte
ihn hinqus, um ihm den neuen Eſel zu zeigen und genoß ſelbſt mit
Stolz die überſtrömenden Lobeserhebungen des Nachbarn. Danach
gingen ſie auf Golgatha, weil die neugierige Sarah ſo gern die
Gekreuzigten ſehen wollte. Auf dem Hinweg erzählt Ben Towit dem
Nachbarn Samuel die ganze ſchreckliche Begebenheit, alſo die mit den
Zahnſchmerzen, wie ihm geſtern bereits der rechte Unterkiefer weh
getan hätte, und wie er in der vergangenen Nacht mit ſo ſchauder
haften Schmerzen aufgewacht wäre. Um die Erzählung beſſer zu

veranſchaulichen, ſetzte er eine Leidensmiene auf, ſchloß die Augen,
ſchüttelte den Kopf und ſtöhnte.
mitleidsvoll und ſagte

„Hi ai ai wie ſchellßlicht“
Dieſe Anteilnahme tat Ben Towit wirklich wohl, was ihn dazu

ermutigte, ſeine Leidensgeſchichte noch einmal zu erzähken und
dann verlor er ſich ſchließlich in die Vergangenheit und erzählte
von ſenem Tage, an dem er zum erſten Male Zahnſchmerzen gehabt
hätte damals war es allerdings der linke Unterkiefer geweſen

Und der graubärtige Samuel nickte

Der Auftritt hatte Ben Towit etwas

Auf dieſe Art erreichten ſie in tiefgründige Geſpräche verwickelt Gol
gatha. Die Sonne, die vom Schickſal dazu verurteilt worden war,
der Welt auch an dieſem ſchrecklichen Tage ihr Licht zu ſpenden,
ging hinter den fernen Bergen zur Rüſte, nur im Weſten brannte
ein ſchmaler Purpurſtreifen wie eine Blutſpur

Gegen dieſen Hintergrund hoben ſich die drei Kreuze geſpenſtiſch
ab. Am Fuße des mittleren knieten einige ſchattenhafte Geſtalten

Die Volksmenge war ſchon längſt auseinandergegangen. Die
Luft war kühl. Mit flüchtigem Blick ſtreifte Ben Towit die Kreuze
Dann nahm er Samuel unter den Arm und kehrte in ſein Haus
zurück. Er fühlte ſich ganz außergewöhnlich wohl und guter Dinge,
weswegen er die Zahnſchmerzengeſchichte gern zu Ende erzählen
wollte.

Ben Towit ſetzte wieder ſeine Leidensmiene auf, und unter ſtän
digen, mitleidsvollen Kopfnicken und ebenſolchen Ausrufen von
Samuel, ſchüttelte Ben Towit ſein Haupt und ſtöhnte ganz echt und
natürlich.

Und die Nacht ſtieg aus den blauen BVergklüften und den fernen
öden Tälern herauf

Es war, als wollte ſie die Schandtat der Menſchen vor den
Blicken des Himmels verbergen

Aus Quedlinburg.
GSkilehrgang.) Der Bezirksausſchuß für Jugendpflege

im Regierungsbezirk Magdeburg veranſtaltet vom 29. Januar bis
5. Februar d. Js. in Braunlage einen Skilehrgang, zu dem zirka
35 Jugendliche aus dem Bezirk zugelaſſen werden. Jeder Jugend
liche muß ſich verpflichten, an allen Uebungsſtunden und ſonſtigen
gemeinſamen Veranſtaltungen teilzunehmen. Die Teilnehmer haben
nur die Fahrkoſten von ihrem Wohnort bis Braunlage bzw. Elend
und zurück ſelbſt zu tragen. Aus jedem Kreis bzw. jeder Stadt
kommen 2 Teilnehmer in Frage. Wer Jntereſſe an dieſem Lehrgang
hat, melde ſich beim Stadt bzw. Kreisjugendpfleger.

Bruch eines Waſſerrohrs.) Wahrſcheinlich durch
Froſt brach am Donnerstag nachm. in der Pölle eine Hauptleitung
des Rohrnetzes. Durch die ſofort in Angriff genommenen Jnſtand
ſetzungsarbeiten konnte der Schaden bald behoben werden. Durch das
ausſtrömende Waſſer, welches mittels Pumpen entfernt werden
mußte, geſtaltete ſich die Reparatur beſonders ſchwierig. Dieferhalb
mußte auch auf die Straße für den Fuhrverkehr auf kurze Zeit ge
ſperrt werden.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Goslar, 7. Januar. (Bleigift im Oker- und Jnnerſte

tal.) Jn Schladen und Umgegend ſind in den letzten Jahren nach
Verfütterung von Rüben und Rübenblättern, die von Feldern in
der Nähe von Oker geerntet wurden, wiederholt Fälle von Bleiver
giftungen bei Rindern vorgekommen. Jn Waſſer und Bodenproben
der verdächtigen Ländereien iſt durch das Chemiſche Jnſtitut der
Tierärztlichen Hochſchule in Hannover Blei gefunden. Beſonders
häufig treten Bleivergiftungen nach Verfütterung von Rüben und
Rübenblättern, die mit bleihaltigem Erdboden beſchmutzt ſind, auf.
Bei Weidetieren ſind Erkrankungen beobachtet, wenn die Grasnarbe
noch nicht dicht genug war oder wenn in Zeiten großer Trockenheit
die Gräſer bis auf den Grund abgeweidet waren und deshalb mit
Erde verzehrt wurden. Hühner erkranken durch Aufnahme blei
haltiger Steine. Zum Schutze der Rinderbeſtände, die allgemein am
ſtärkſten gefährdet ſind, empfiehlt es ſich, Zuckerrüben oder Runkel
rüben auf verdächtigen Ländereien wenig oder gar nicht anzubauen,
wo ſich dies aber nicht umgehen läßt, die zur Verfütterung beſtimm
ten Teile möglichſt ſauber zu ernten und nötigenfalls außerdem noch
vor der Darreichung von allen anhaftenden Erdteilen durch Waſchen
zu befreien

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 6. Januar.
Der Geiſtesſchwache als Sittlichteitsverbrecher. Der Arbeiter B.

hatte ſich an einem kleinen, ſechsjährigen Mädchen unſittlich ver
gangen. Der Angeklagte iſt geſtändig. Vom Sachverſtändigen
wurde er als ein geiſtig minderwertiger Menſch bezeichnet, auf den
aber der Paragraph 51 keine Anwendung finde. Das Urteil lautete
auf die geſetzliche Mindeſtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis

Eine verhängnisvolle nächtliche Fahrt. Eines Nachts fuhr der
Arbeiter H. mit ſeinem Rade, das nicht vorſchriftsmäßig beleuchtet
war, auf der Chauſſee, um ſich zu ſeiner Arbeitsſtelle zu begeben.
Auf der Huerſtange des Rades ſaß noch ein Arbeitskollege, der eine
Taſchenlampe in der Hand hielt. Sie fuhren vorſchriftswidrig auf
der linken Seite. Plötzlich ſtießen ſie mit einem 70jährigen Mann
zuſammen, der einen Schädelbruch erlitt, an deſſen Folgen er bald
verſtorben iſt. Trotz der ſchweren Verletzung ließen die Leute den
Verunglückten liegen, ohne ſich um ihn zu kümmern. H. hatte ſich
jetzt wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten und wurde zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt

Wegen unlauteren Weltbewerbs hatte ſich der Kaufmann H. zu
verantworten. Er ſollte einen Zeugen, der der Lichtkommiſſion
eines Elektrigitätswerkes angehörte, Vorteile verſprochen haben,
wenn er bei Belieferung des Werkes bevorzugt würde. Da ſich in
der Verhandlung nichts mit Beſtimmtheit nachweiſen ließ, mußte auf
Freiſprechung erkannt werden.

viel Lärm um nichts. Der Angeklagte K. half ſeinen Freund,
dem Kinovorführer P. öfter im Vorführungsraum. Der Kinobe
ſitzer hatte vom Gaswerk einen Reklamefilm erhalten. Bei der Rück

gabe des Films hatte K. eine Rechnung mit dem Namen ſeines
Freundes P. gefälſcht und ſich 13 A für das Spielen des Films
begahlen laſſen. Später wurde ein Teil des Geldes von P. an das
Gaswerk zurückgegahlt. Vor dem Amtsgericht wurde P. freige
ſprochen, während ſich das Gericht bei K. für unzuſtändig erklärte.
Nun wurde wegen der 13 K auch noch der große Apparat des
Schöffengerichts in Bewegung geſetzt. K. wurde wegen Betrugs und
Urkundenfälſchung zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt, die durch die
Unterſuchungshaft für verbüßt gelten.

Getreidediebſtahl. Auf einem Rittergut wurde ein Diebſtahl von
zirka 10 Zentnern Weizen entdeckt. Jn Verdacht kam der wegen
ähnlicher Diebſtähle vorbeſtrafte Angeklagte G. dadurch weil ein
junger Burſche, der nach dem Diebſtahl verhaftet war, ſich und G.
als die Taäter bezeichnete. Darauf wurde auch G. verhaftet In der
heutigen Verhandlungen beſtritt er den Diebſtahl. Auch der junge
Burſche, der ſich nächſtens vor dem Jugendgericht verantworten muß,
nahm ſeine Behauptung zurück. Trotzdem wurde der Angeklagte
überführt, denn er hatte kurz nach dem Einbruch mehreren Händ
lern 10 Zentner Weizen zum Kauf angeboten Das Gericht ver
urteilte ihn wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls unter nochmaliger Zu

3 Jahren Ehrverluſt

Sport.
Warnung der ArbeiterSportinternativnale.
Am Sonnabend fand in Leipzig eine Sitzung der Ar

beiter Sportinternationgle ſtatt. Vor Eingang in die
Tagesordnung wurde auf Antrag von Dr. Deutſch Wien, Gel
le r t-Leipzig und Silla b aPrag folgende Reſolution im Namen
von 1600 000 Mitgliedern der Arbeiterſportinternationale ein
ſt im mig angenommen:

„Die kürzlich bekannt gewordenen Waffenſchiebungen zwiſchen
Italien und Ungarn haben neuerdings die ſchweren Gefahren auf
gegeigt, die den Frieden Mitteleuropas bedrohen. Es iſt bezeichnend,

daß es gerade die reagktionärſten Regierungen ſind, die
ſo offenkundig zum Kriege rüſten. Die Konfereng der Luzerner
Sport Internationale lenkt deshalb die Aufmerkſamkeit der ihr an
geſchloſſenen Verbände auf die verderbliche Politik des kriegs
lüſternen Faſchismus und mahnt ſie, im Kampfe gegen Reaktion und
Kriegsgefahren un erm üdlich auszuharren!

Standesamt Halberſtadt
vom 30. Dezember 1927 bis 5. Jannar 1928.

terbeſälle: Kaufmann Friedrich Fiſcher, 56 J. Ehe
frau des Arbeiters Adolf Döring, Minna geb. Thomas, 55 J.
Ehefrau des Goldſchmieds Karl Dietrich, Hedwig geb. Götze, 32 J

Ww. Jda Schuhardt geb. Revers, 71 J. Ww. Minna Pitum
geb. Kirchheim, 76 J. Ww. Emma Hamann geb. Schadenberg,
76 J. Ww. Emilie Schneider geb. Ganzenmüller, 76 J. Ehefrau
des Schankwirts Heinrich Wehrſtedt, Emma geb. Troch, 68 J.
Helene Boden, 54 J. Arbeiter Rudolf Schmidt, 36 J. Erika
Riekehr, 1 J. Tiſchlerinvalide Hermann Werner, 79 J. Privat
mann Andreas Vahſel, 87 J

d Keihsbannet échwatz-RitGul

Wernigerode. Die Generalverſammlung findet am Freitag den
13. Januar, abends 8 Uhr im „Monopol“ ſtatt, was die Kamera
den ſich vermerken wollen.

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Am kommenden Mittwoch iſt im Heim Funktionär
ſitzung. Als erſter Punkt ſteht zur Diskuſſion das Thema „Faſchis
mus und Wehrhaftmachung des Proletariats“. Am Freitag fin
det unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. In dieſer Woche
müſſen alle Mitgliedsbücher beim Kaſſierer abgegeben werden. Wer
ſeine „Arbeiterjugend“ einbinden laſſen will, muß ſie geordnet zum
Genoſſen Alfred Frenſel bringen.

Wehrſtedt. Am morgigen Dienstagabend beginnen unſere Zu
ſammenkünfte wieder. Kommt allel

undfunkProgramme
ver hanptfächlichſten deutſchen Sender.

Dienslag, 10. Januar.
Berlin. 20,10 „Der Schmuck der Madonna“, Oper.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Aus deutſchen Opern“, 22,15 Tanzlehrkurfus

Charleſton und Deta. 22,30 Unterhaltungsmuſit.
Hamburg. 20 15 Cembalo- Konzert (Soliſtin: Edith Weiß

Mann). 20,15 Wiener Lauten- Abend (Soliſt Dr. Bach). 28,30
Tanzfunk!

Langenberg. 20,15 Elberfeld Kammermuſik.

Amtliche Wetternachrichten.

Sonntag S

8. Jan. S

4

Wetterbericht der Deutſchen Serwarte, Hamburg.
vorausſichtliche Wilkerung bis 10., abends

Der neue Luftwirbel ſüdlich von Jsland hat an Energie er
heblich zugenommen und ſeinen Einfluß bereits auf ganz Zenktral
europa ausgedehnt. Die auf ſeiner Südſeite herangeführten ozec
niſchen Luftmaſſen erreichten in den Abendſtunden des Sonnabends
unſeren Begzirk, wo ſie mit kühlerer Feſtlandluft zuſammentrafen,
ſodaß verbeitete anhaltende Niederſchläge einträten Berlin meldet
13, Hamburg 23 mm Riederſchlag. Die Temperatur iſt dis zu
Grad angeſtiegen und auch auf den Bergen hat allgemein Erwär
mung eingeſetzt. Da ſich der Wirbel noch ſehr weit nach Weſten
hin erſtreckt, ſo haben wir noch mit weiteren Niederſchlägen zu
rechnen. Die Temperatur wird dabei etwas zurückgehen, doch iſt
mit Froſt vorläufig nicht zu rechnen.

Ausſichten Unruhiges trübes Wetter mit Regen, eiwesbilligung mildernder Umſtände zu 4 Jahr 6 Monaten Gefäntnis und
kühler, doch im allgemeinen noch mild

e



Das Weib.
Von Michael Soſchtſchenko.

Der Richter faßt die Angeklägten ſcharf ins Auge. Es ſind ein
Mann und eine Frau, die der verbotenen Spritbrennerei beſchuldigt

werden.
„Angeklagter,“ fragt der Richter,

ſchuldig?“
„Nein,“ ſagt der Angeklagte, „ich bekenne nicht. Sie allein iſt an

„Sie bekennen ſich alſo nicht

Mann in der gleichen Wohnung lebt und nichts weiß Oder leben

Sie etwa nicht mit ihm zuſammen?“
Die Angeklagte ſchweigt. Der Angeklagte nickt erfreut mit dem

Kopfe. „Jch lebe nicht mit ihr zuſammen,“ ſagt er. „Das iſt es
eben; ich lebe nicht mit ihr. Manche Leute glauben, daß ich mit ihr
zuſammenlebe, aber ich tue es nicht. Sie iſt an allem ſchuld.

„Jſt das wahr?“ fragt der Richter die Angeklagte.
„Es iſt ſchon wahr. Beſtrafen Sie mich allein! Er hat keinen An

teil daran.
„So?“ fragt der Richter. „Sie leben nicht zuſammen Wie kommt

Der Richter lächelt.
„Jch meine ja garnichts, Maruſetſchka Jch rede nur ſo. Jch

ſage: überhaupt. Die Haut iſt doch auch nicht mehr wie früher, und
mit vierzig Jahren gibt's ſchon Runzeln Jch lebe nicht mit ihr,

Bürger Richter.“
„Steht es ſo?“ ſchreit die Angeklagte. „Die Haut iſt nicht mehr

nach deinem Geſchmack? Die Runzeln gefallen dir nicht, du Hunde
ſchnauge? Du haſt dir vorgenommen, mich vor den Leuten zu be
ſchämen? Er lügt, Bürger Richter. Natürlich lebt er mit mir, der
Hundeſohn. Und den Spiritusapparat hat er ſelbſt gekauft Und
ich verderbe mir wegen dieſes Hundeſohnes das Blut. Jch rette ihn,
und was tut er? Er vbeſchämt mich. So mögen Sie uns auch zu

ſammen richten!“
Die Angeklagte weint und ſchneugt ſich laut mit dem Taſchentuch.

Der Angeklagte blickt beſtürzt auf die Frau. Dann fuchtelt er ver
Zweifelt mit den Händen „Ein Weib, ein richtiges Weib, ein Teufels

auch ich

denn das? Paſſen Sie im Charakter nicht zuſammen?“
Der Angeklagte nickt wieder. „Der Charakter, Bürger Richter,

und dann überhaupt Sie iſt auch älter als ich und
Das heißt, inwiefern älter?“ fragt die Angeklagte. „Wir ſind

Altersgenoſſen, Bürger Richter Nur einen Monat bin ich älter.“
„Das iſt wahr,“ ſagt der Angeklagte. „Nur einen Monat. Da

allem ſchuld. So ſoll ſie auch die Folgen tragen. Jch weiß von
nichts.

Hören Sie mal,“ ſagt der Richter, „Sie leben mit ihrer Frau
in gemeinſamer Wohnung und wollen nichts wiſſen? Sie wiſſen
nicht einmal, womit ſich Jhre Frau beſchäftigt?“

Ich weiß nichts, Bürger Richter. Sie iſt an allemSonderbar,“ ſagt der Richter „Angeklagte, was ſagen Sie ſpricht ſie die Wahrheit, Bürger Richter Aber beim Weibe iſt jeder weib! So mag es denn ſein, Bürger Richter! Auch ich

dazu?“ Monat wie ein Jahr Und bei vierzig Jahren bin ſchuldig, wenn es denn ſein wie O, du Luder.
Es iſt ſchon wahr, Herr Richter, es iſt wahr Jch bin an „Es ſind nicht einmal pierzig! Er lügt, Bürger Richter.“ Der Richter berät ſich mit den Beiſitzern.

atlem ſchuld. So beſtrafen Sie auch nur mich Er ſteht in „Nun, wenn's auch noch keine vierzig ſind, ſo ſind doch auch 39 (Aus dem Ruſſiſchen übertragen.)
für das Weib ein beträchtliches Alter. Und bei vierzig gibt's ſchon GSWÜWwWXMM M aaaeegraue Haare und überhaupt

Was überhaupt?“ empört ſich die Angeklagte. „Sprich nur zu Welhl
keinem Zuſammenhange damik.

„Bürgerin,“ ſagt der Richter, wenn Sie Jhrem Mann aus der
Patſche helfen wollen, ſo iſt Jhr Bemühen vergebens. Das Gericht
wird es ohnehin aufdecken Sie halten nur die Verhandlung auf.
Sagen Sie ſelbſt: Ich kann Jhnen doch nicht glauben, daß Jhr

Ende! Es ſteht dir nicht an, mich vor allem Volke zu beſchämen. Was

überhaupt?

den 9 Januar 1928, abends 8 Uhr im kleinen Stadtparksaal

Vortrags- Abend
Gharfotte schulteze, Rezitation
Viktor von Frankenberg, Klavier
Eintrittskarten im Verkehrsbüro Rummert, Fischmarkt, und an der Abend-

Kasse zu 2. und RM

Gärge
in jeder Größe

empfiebit zu ſoliden

h Momag-

W
Am Sonnabend, den 7. d. Mis., nach-

witiggs 5.30 Uhr entschlief santt nach
jangem, mit Geduld getragenem Leiden
unger ſiever Vater, Schwieger und Grob-
rater, Bruder, Schwager und Onkel

Ernst Kurzberg
Maurer

im Alter von 78 Jahren.
Dies zeigen tüetveträvt an

die trauernden Hinterbliebenen

bei fägl, kauftem hauss!Der grobe Erfolg nen ennte tettenen

Heute Montag unwiderruflich 1etez ter Tag!

Von Dienstag bis Donnerstag
Wir zeigen den neuesten deutschen Grobfilm mit

Lil DagoverWalter Rilla, Angelo Ferrarvi, Maria Paudler, Preiſen Familie Kurzbergüwe Jenskratft, eainrich George 6 Förſterling Trotz des eder Ertolges heute Montag Familie Wittenberg
1 1 e Die Trauerleier findet am Dienstag, denDer Sensationsfilm r je Traserieiet ündei g.Quedlinburg D ſo. ſaonar, nachmittags 4 Uhr, imBreiteſtraße 37. er eltkvieg stant Ansentiedena

I. Teil: „Des Volkes tleldengang““ Deberſühr eng zum Krematorium.Oriüent- EXpress gühneraugenpflaſter
auf grünem Samt,

Hühneraugencellot
RatsApotbeke
Motz'sohe Salhe glechten

Merz ſrcher
Blutreinigungstee

Rats-Apotheke.
Schriſtliche Heimarbeit
Vitalis- Verlag 579

Münchenschiſſer Martinsolde

geg. Hautſchäden u. offene

Von Denstag bis Donnerstag
bringen wir den deutsch-russis ehen

Gemeinschaits-Film

Ueberflüſſige
Menschen

Aus dem Leben einer russischen Klein-
Stadt von einst, nach Motiven von

Anton Tschechow.

Deulsehet ßaugowerkshuncd

Baugewerkschaft Woernigerode

Nachruf.
Am 7. Januar 1928 Ferschied nach

jangem schweren I eiden eines unserer
ältesten Mitglieder,

der Maurer
Ernst Kürzberg sh.

Beine. Ratsavotbeke. Die glänzende Rollenbesetzung:

Me Werner Kraus, Eugen Klopfer, in agiz seibiger war Mitbegränder und i seinenEisu An Betten Albert Steinrück, Heinr. George, fängeren Jahren ein strebsames Mitglied
Stahlmatr., Kinderbett.
günst. an Priv, Kat. 881 fr.
Kisenmödeltadrik Jual (Thür.)

e

Schallplatten

Gröbhte Auswahl

CLamitla von Hollay
Elea Temary u

seiner Organisation.
Ehre seinem Andenken

Zut Beerdigung treten die Mitglieder Dienstag

nachm. 395 Uhr im Gewerkschattshause an.

Der Vorstand
Kein zweiter Film schöpit so aus dem
Volks rümlichen und wird dabei von einer
inneren Spannung getragen, deren sugge-

sie Kran alles mit reißt und zum
Miter eben 2zwingt-Sensationelle Erlebnisse in 7 Akten

Irgendwo liegt die kleine Station, anberährt von der Welt und ihrem
Freiven vor der Orient- Expreß durehbraust sie, einen geringen
Ruſ, einen blassen Schein von dem Glanze ferner Städte in den ver
gessenen Winkel zu werfen. Hier herrsent als geachteter Beamterund gesitieter Bürger der Stations vorsteher Perier Karg. rEr wartet auf die Welt. in Sehnsucht großes zu erleben und A. Neuhäuser Nachruf

0 sein jähes Ende dadurch verschuldend. Speziaigesenattx Harsleberstrabe Nr. 6 Eine rastlose, nie müde Kampifnaturhat die Augen tür immer geschlossen.

Ferner
Die berühmſe Novelle von Ernst Klein verfilmt!

Die Feuertänzerin
6 Akte. Regie: Robert Dinesen, 6 Akie.

Darsteller: Alfred Abel Ruth Weyher Carl Auen
Erich Kaiser- Titez Rosa Valetti

Hauptrolle
Revue- Königin

Unser Parteigenosse und Sanges-
bruder

Ernst Kurzherg sh.
Maurer

ist im Alter von 781 Jahren am Sonn
adend nachmittag um 5 Uhr nach langem,

mit grober Geduld geiragenem Leiden
sanft entschlafen.

Vräpar- VtehlebertranuVieh Lebertran-Emulſion
Rats-Apvreheke.

Makulutur
vorrätig

Halberftädter Tageblatt

a
Ruth Weyher

So wie er uns ein leuchtendes Vor

SchlachthofFreibank d kuer u Iſt IIVCMNſdrgggnn l bild för den Interessenkampt des ar beiten-Robes Schweine und Rindfleiſch gen Voſkes gewesen ist, wollen wir de-S Volksh ochschule strebt sein, ihm nachzuneitern. Das dürftedas beste Denkmal fär diesen Kämpter

Montas, den 16. Januar 1928, 20 Uhr ger Arbeit sein, das wir ihm setzen können.
Chron. Bronchbialkatarrh, Verſchleimung derAtmungsorgane und veraltet. Huſten S ammermusik S Abend Sozialdemokratisehe Partel
9 Jahre ſchwer daran gelitten, alle verſ. Mittel SRehenen e n p van a ver e J im Suale der deutschen Mäadehen- 9 Frauen Orisgruppe Wernigerode.

unden habe, daß mir ſofort geholfen. SAerztl, empor. Tauſende von Dankſchreiben c e ars (Bismarcekplatz). VOr en Arb. Gss.-Verein, Iiederbund

en e etc. Wie es ſag Aer Brkase e e eApotheke zugeſandt, damit er ſich vom Erfolg ſelbſt S Herbert Pätzmann (Klavier) Orlot) za der am Hienstag, den 19. Jaauar,
überzeugt. S Leonhard Kulow (Violine) Motto: Kein Leben ohne Schicksal nachm. 4 Uhr, staifindenden Er weisung

Paul Breitkreuwta, Berlin So 38. S Fritz Lessing (Viola) Kein Erleben ohne Frau- der letzten Ehre, um 39 Uhr im Monopol
Forian Schmidt (Cello) t sich einzufindenS i i l G d S Heinrich Hobl (Kontrabab) l e tie pt ene paren vre eld ne Pauline Garon und Loweſ Schermann

wenn Sie ſaſt neue Anzüge. Paletots, Schube, -dur-Trio, Lieder mit Klavierbegleitung, e z t h
Federbetten, Möbel, Sofas Kähmai inen, orelen Quintett. hdecken, Spiegel Perſer Teppiche Brücken im S 75 Karten zu 100 R bei Sebönherr,Geſchäftshaus für Gelegenheitskäufe S Schulamt (Dompropstei) n an er S Kanin gieger frankenhausen e e

Max Pick, Grudenberg 5 S Ahbendkasse. Hörer der Volkshochsehule S E Wildfelle kanit Schwaed 9. Star getr Technit tür Masen- und
Einkauf kaufen v Beorkanf S 75 Pfg. Gur gegen Ausweis in sSchulamt) S öchſ z Keit Sonderabt Labäm u Flugt. JatowobilbanLager e e ans ln n Perſer Sehülerkarten 50 Pfg. böchſt. Tagespret S s

rücken enchten Sie die Schaufenſter Jmm Fellverwertung Beguinenſtr. I e
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